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I,; Mill . ÜNI . feindlichen Schiffsraums

in den letzten rwei Monaten versenkt
Seil Kriegsbeginn baden deulftbe See- und Luftstreitkrafte insgesamt 7,l Millionen vnr . vernichtet

Ireffer aus feindliche Vorpoftenboote
Neue Brünste und krplosionen als folge der jüngsten ausgedehnten Luftangriffe

rck. Berlin , 6. November.
Ueber 7 Millionen VRT . feindlichen Schiffsraum hat , wie der Wehrmachtsbericht vom K. November

berichtet, die deutscheKriegsmarine seit dem Beginn des gewaltigen Ringens vernichtet. Mehr als die
Hälfte davon fielen den deutschen U-Booten zum Opfer, die zuerst aus dem nassen Dreieck der Deut¬
schen Bucht heraus , dann von ihren weitoorgeschobenen Stützpunkten aus den Kampf gegen Englands
Seewege vortrugen . Der deutsche Wehrmachtsbericht, der diese großartigen Erfolge meldet, hat folgenden
Wortlaut:

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Kampsfliegerverbände setzten am 5. November und

in der Nacht zum K. November ihre BergeltungssUige
gegen London fort und verursachten an vielen Stellen
neue Brände und Explosionen. Zahlreiche Luftangriffe
richteten sich außerdem auf Hafen-, Industrie - und Ver-
lehrsanlagen in Süd - und Ostengland, wobei vor allem
in Errat yarmouth  heftige Explosionen zu be¬
obachten waren . Im Laufe des Tages kam es zu meh¬
reren für uns erfolgreichen Luftkämpsen. Deutsche Jä¬
ger schössen allein vor Portland neuen feindliche Flug¬
zeuge ohne eigene Verluste ab.

Bei nächtlichen Angriffen auf schottischeHafen- und
Industrieanlagen konnten in Dundee  besonders starke
Brände festgestellt werden. Am Pentland - Firth
erhielten zwei feindliche Vorpostenboote so schwere Tref¬
fer, daß mit ihrem Verlust zu rechnen ist. Das Ver¬
minen britischer Häfen wurde fortgesetzt. Britische
Flugzeuge flogen bei Nacht in Holland und in das
Reichsgebiet ein und warfen an verschiedenen Orten
Bomben. Nur an einer Stelle gelang es ihnen, eine
Industrieanlage zu treffen und damit in einer Spin¬
nerei ein Nebengebäude in Brand zu setzen. Das Feupr
konnte jedoch in Kürze gelöscht werden. Die übrigen
Bomben sielen entweder auf freies Feld oder in Wohn¬
viertel , wo einige Häuser beschädigt, zwei Zivilisten
getötet und mehrere verletzt wurden.

Die gestrigen Verluste des Feindes betrugen 23 Flug¬
zeuge, davon 21 im Luftkampf, eins durch Flakartillerie
und eines durch Marineartillerie . Sechs eigene Flug¬
zeuge werden vermißt.

Beim Verminen britischer Häfen zeichnete sich das
Kampfgeschwader „General Wever" in ununterbroche¬
nem Nachteinsatz auch unter ungünstigsten Wetterver-
hältnissen besonders aus.

Die flucht über den rettenden V;ean
Ein „ königlicher " Vertrauensbeweis

Mailand  K . November
In der norditalienischcn Presse findet eine aus Newyork

emgetrossene Nachricht starke Beachtung , die wie kaum etwas
anderes das sinkende Vertrauen der britischen Plutokratcnkaste
aus einen günstigen Ausgang des von ihr angezettelten Krie¬
ges beleuchtet . Das verbreitctste amerikanische Wochenblatt , die
„New Dort Saturdah Evcning Post " meldet nämlich , datz die
englische Königsfamilie zur Sicherung gegen „eventuelle Miß¬
geschicke" Teile ihres Vermögens in amerikanischen Grund¬
stücken angelegt habe . Auch andere englische Persönlichkeiten
hatten in Newyork Grundstücke von hohem Werte angekauft,
so datz z. B. die Häuser der berühmten Fisth Avenue säst alle
,n englischen Besitz übergegangen seien. Die Königin Wilhel-
mine von Holland besitze ein ganzes Häuservicrtel in Washing¬
ton im besten Teile der Stadt . Trotz des Verbotes der Devisen-
Nussuhr nähmen die Käuse der englischen Aristokraten ihren
Fortgang.

Die Kriegsmarine  führte in den beiden ver¬
gangenen Monaten den Handelskrieg gegen England
mit steigendem Erfolg. Auch die Luftwaffe griff neben
der Durchführung ihrer Hauptaufgabe , dem Einsatz ge¬
gen die britische Insel , in den letzten beiden Monaten
eine große Zahl von Schiffen und Eeleitzügen an. Es
wurden an feindlichem oder dem Feind nutzbaren Han¬
delsschiffsraum in den Monaten September und Okto¬
ber versenkt 13V8KV0 BRT ., davon durch Untersee¬
boote allein 946 üüv VRT.

Damit sind seit Kriegsbeginn insgesamt 7 162 2VÜ
BRT . feindlichen oder dem Feinde nutzbaren Handels¬
schiffsraumes vernichtet worden.

Hieran sind beteiligt:
Ueberwasserstreitkriifte der Kriegs¬

marine mit . . . . . . . . 181K KVÜ BRT.
Unterseeboote mit. . . . . . . 3 714 ÜVV BRT.
Verbände der Luftwaffe mit . . 1 638 26V BRT.

Nicht eingerechnet sind in diesen Zahlen die Verluste
an feindlichen Kriegsschiffen und Kriegsfahrzeugen , so¬
wie die Verluste der feindlichen und für England nutz¬
baren neutralen Handelsschisfahrt insolge von Minen-
unternehmungen der Kriegsmarine oder der Luftwaffe
und infolge Beschießung durch Küstenbatterien.

Die Eesamtverluste des Feindes seit Kriegsbeginn
liegen demnach noch wesentlich höher, zumal die schwer¬
beschädigten Schiffe — die Luftwaffe allein hat seit
Kriegsbeginn Handelsschiffe mit mehr als 3 Millionen
BRT . zum großen Teil schwer getroffen — nicht in
vorstehenden Zahlen enthalten sind. Es kann aber mit
Sicherheit angenommen werden, daß ein Teil dieser be¬
schädigten Schiffe ihre Heimathäfen nicht mehr erreicht
hat oder nicht mehr wiederhergestellt werden konnte."

Noosevelt wiestergewWl
Sie Wahlen fanden unter ungeheurer VeteMgung der wahlberechtigten statt

Newyork,  6 . November.
Eine Zwischcnziihlung bei der Präsidentenwahl ergab um

1V Uhr MEZ . 17 86128V Stimmen für Roosevelt und
13 779 082 für Willkie . Infolge des amerikanischen Wahl-
systems zeigt sich bei der Verteilung der Wahlmännerstimmen
für die beiden Präsidentschaftskandidaten jedoch ein anderes
Bild . Durch die Eigenart des indirekten Wahlsystems ist
nämlich das Verhältnis der Zahl der Wahlmänner für die
beiden Kandidaten ein ganz anderes als das der abgegebenen
Stimmen . Bei dem gegenwärtigen Stand der Zahlung würde
Roosevelt daher von den 331 Wahlmännerstimmen 447 erhal¬
ten . Willkie 84.

Die Demokraten haben nach den bisher vorliegenden Wahl-
ergebnissen bereits die Mehrheit im Repräsentantenhaus und
im Senat errungen . Nach ossizieller Berechnung von 14.10 Uhr
haben die Demokraten 222 Abgeordnetenmandate erhalten , die
Republikaner 187. Für die Mehrheit im Repräsentantenhaus
genügen 218 Litze. Die demokratische Mehrheit ist nie ernst-
lii » gefährdet gewesen.

Unter riesiger Beteiligung
und ungeheurer Anteilnahme
der gesamten Bevölkerung gin¬
gen am Dienstag die Wahlen
in den Vereinigten Staaten
vor sich. Bis 3 Uhr nachmit¬
tags . das ist 24 Uhr deutscher
Zeit , hatten in Newyork be¬
reits 85 v. H. der Wähler
ihre Stimme abgegeben , ob¬
wohl die Wahllokale wegen
der starken Zunahme der
Wahlberechtigten drei Stun -.
den länger geöffnet waren als
früher und erst um 21 Uhr
schloffen Kalifornien , das hin¬
ter dem amerikanischen Osten
drei Stunden zurückliegt , schloß
sogar erst um 11 Uhr . also
um 6 Uhr srüh deutsäier Zeit.

Natürlich dauert es dann noch geraume Zeit , bis die Er¬
gebnisse ausgezählt sind. denn man rechnet mit einer in der
Geschichte der USA , noch nicht dagewesenen Beteiligung von
wahrscheinlich 50 Millionen , Die Spannung , mit der die
Bevölkerung dieses Ergebnis erwartet ist außerordentlich
stark . Aus Straßen und Plätzen wurde überall lebhaft über
den Wahlausgang diskutiert . Trotz der Hochspannung ist es
aber nach den bisher vorliegenden Meldungen nirgendwo zu
ernsthaften Zwischensätzen gekommen . Lediglich einige Perso¬
nen wurden wegen versuchten ' Wahlschwindels verhaftet.

In Newyork sammelten sich bereits vor Einbruch der
Dunkelheit am Dienstag viele Tausend im Stadtzentrum um
die lausende Bekanntmachung der Einzelergebnisse abzu¬
warten . Noch bis in die späten Nachmittagsstunden hatten
beide Parteien aus den Straßen starke Propaganda durch
Lautsprecherwagen . Flugblätter usw . betrieben . Auch die
Rundfunksender hatten Aniruie an die Wähler verbreitet.
Besonders lebhaft war das Straßenbild am Broadway , in
dessen Nähe die Parteileitungen ihre Hauptquartiere aufge¬
schlagen hatten . Mit hereinbrechendem Abend wurde der
Verkehr auf dem Broadway immer lebhafter . In der Gegend
des Gebäudes der „New Dork Times " mußte der Straßen¬
verkehr schließlich umgeleitet werden . Auch die Straßenbahnen
mußten hier den Betrieb einstellen . Die Menge stand zu Tau¬
senden dicht gedrängt und erwartete die Bekanntgabe der
Wahlergebnisse , die durch Zettel an den Schaufenstern der
Zeitungen , durch elektrische Reklame an Hochhäusern , durch
Lautsprecher . Rundfunk . Extrablätter , auf der Leinwand der
Kinos , ja in Washington sogar durch ein halbstarrcs Luft¬
schiff verkündet weiden , an dessen Außenwänden in grellrotem
Licht die letzten Resultate erscheinen.

Der Wahltag war in den Vereinigten Staaten kein Feier¬
tag . Nur die Regierungsangestellten erhielten Freizeit zur
Wahlausführung , während die übrigen Berufstätigen vor
oder nach der Arbeit oder während der Mittagspause ins
Wahllokal gehen mußten . In Newyork hatten jedoch fast
sämtliche Büros und Geschäfte geschlossen. Bis zum llrnen-
schluß bestand Alkoholverbot . Die Polizei war für alle
Zwischensätze gewappnet und hatte eine Reserve von 19 868
Mann einsatzbereit.

Veulsche slieger durchbrachen Sperrgürtel
Londons 504 . Luftangriff - Bomben krachlen in fabrikvorstäbte - Luftkümpfe in SOOO Meter fföfte

stw. Stockholm,  6. November.
London erlebte in der Nacht zum Mittwoch den 364. Bombenangriff . Ehedem stand alljährlich die

Nacht zum 6: November im Zeichen eines großen Feuerwerkes zur Erinnerung an die Pulverschwörung
von 1664, bei der das Unterhaus in die Luft gesprengt werden sollte. Diesmal hatte das Feuerwerk
einen anderen, ernsten Charakter.

Nachdem am Mittwoch im Lause des Tages bereits zwei¬
mal Lustalarm gegeben war , so meldet Associated Preß aus
London , heulten um 18.38 Uhr kurz nach Einbruch der Dunkel¬
heit als Einleitung zu den üblichen Nachtangriffen die Si¬
renen ihre Warnung über die britische Hauptstadt . Es folgten
Bombenexplosionen und das Getöse des Flakseuers.

Dex Alarm wurde nach den Schilderungen schwedischer Be¬
obachter noch früher gegeben als sonst, nämlich bereits in
der 7. Abendstunde . Aber schon vor dem Geheul der Sirenen
hörte man in einer der Fabrikvorstädte das Krachen ein¬
schlagender Bomben . Im Nu war der ganze Himmel erhellt
vom Feuer der Flak . Der größte Teil des Londoner Ab-
spcrrgürtels war fast una » N>̂ rlich in Tätigkeit . Hier und
dort wurden die Wolken grell Lberzuckt vom Brandschein
einer Bombenexplosion . Flaksplitter prasselten dichter denn
je auf die Straßen Londons hernieder . Obwohl das Abwehr¬

feuer nach allen Schilderungen dermaßen stark war , wollen
die englischen Berichte es so darstellen , als ob das Bom¬
bardement selbst „ziemlich gelinde " gewesen sei.

Nach dem amtlichen Bericht des Luftfahrt - und Sicher-
heitsnnnisteriums waren zahlreiche Aktionen gegen ver¬
schiedene Striche des Landes gerichtet , vor allem aber gegen
Ostschottland — das allmählich an eine bevorzugte Stelle
rückt — Mittelengland und London Die anfänglich heftigen
Angriffe hätten , so sagt die amtliche Darstellung , nach und
nach etwas nachgelassen , um gegen Morgen wieder zuzu¬
nehmen Aus Lstschottland und Mittelengland werden aus
Grund von zahlreichen Brand - und Sprengbomben aus¬
drücklich auch Schäden an Handels - und Jndnstrieunter-
nehmungen zugegeben . Neben der Hauptstadt wurden auch
die Grafschaften in der Umgebung Londons von den Bom-
benaktionen betroffen.

Amerikanische Berichte betonen die große Schnelligkeit der
angreifenden deutschen Flugzeuge , die trotz des enormen Ab-
wehrseuers den Sperrgürtel durchbrachen und trotz des un¬
günstigen Wetters ihre Ziele erreichten . Nach englischen Be¬
richten entspann sich während der deutschen Einslüge am
Dienstagnachmittag ein Luftkamps in Höhe von 8888 Meter,
als farbig bemalte Mcsserschmitt -Flugzeuge in mehreren For¬
mationen über den Kanal kamen und es ihnen glückte, das
englische Flakseucr vollkommen zu umgehen . Die Zähigkeit
und das Geschick der deutschen Flieger haben die Londoner
Hossnungen . daß insolge des ungünstigen Wetters häufigere
Unterbrechungen der deutschen Lustofsensive eintreten könnten,
grimmig enttäuscht . Englische Militarsachverständige erklären
gegenüber der allgemeinen Enttäuschung , die deutschen Flie¬
ger kämen jetzt von anderen Stützpunkten als bisher , nämlich
von Westen und nicht , wie bisher , von Tiidost.

Auch schwedische Meldungen betonen die starke Aktivität
der deutschen Lustwassc . Sie heben hervor , daß London be¬
reits in der Nacht zum Dienstag einen der längsten Alarme
erlebte , denen die Hauptstadt bisher ausgesetzt war . Wieder
und wieder griffen die deutschen Flugzeuge den Sperr¬
gürtel um London an , und die Häuser der Außenbezirke
zitterten unter den Erplosionen der Bomben.

(Fortsetzung auf Seite L)
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Vbn unserem L.-Q.-kckarivs-LUtarboiior

Rck. Berlin , 6. November
Die neueste Zusammenstellung der verloreimegangenen

feindlichen Handelsschiffe im deutschen Wehrmachts¬
bericht (bisher fast 7,2 Mill . BRT .) gibt die Erklärung,
warum sich die Reden führender englischer Persönlich¬
keiten in den letzten Tagen mit so verdächtigem Eifer
der Frage der deutschen Unterseebootserfolge gewidmet
haben. Der führende Großadmiral Lord Ehatfield zeich¬
nete als erster gezwungenermaßen ein sehr trübes Bild
von den Schwierigkeiten für Englands Eeleitzuge . Dann
schickte Churchill den Ersten Lord der Admiralität , Mr.
Alexander , zu einer Beruhigungsrede vor. Dieser Parla¬
mentarier , der als Marineminister Churchills Nachfolger
ist, vertritt im Unterhaus die Konsumvereine. Das
spricht für eine gewisse Gabe des Kopfrechnens, und so
wurde Alexanders Beruhigungsrede gegen seine agi¬
tatorische Absicht doch wieder ein sehr deutliches Ein¬
geständnis der schweren Schläge, die Englands See-
zufuhr durch die See- und Luftstreitkräfte der Achsen¬
mächte erlitten habe.

Deshalb mußte sich Winston Churchill persönlich in
die Bresche werfen, um die pessimistischeTonart des
Großadmirals und des Marineministers durch eines
seiner Taschenspielerkunststückein strahlendem Optimis¬
mus zu verwandeln . Aber selbst in den optimistischen
Phrasen , mit denen Churchill das englische Volk täuschen
wollte, ist dennoch ein ernster Unterton zu bemerken,
den selbst das Reuterbüro eine „düstere Kennzeichnung
der Kriegslage " nennt . Bisher hatte Winston Churchill
frischfröhlichimmer behauptet , und behaupten lassen, daß
die englischeHandelsflotte größer sei als je zuvor. Dies¬
mal schraubte er seine Ansprüche stark zurück und sagte,
daß England über „fast ebensoviel Schiffsraum " verfüge
wie bei Kriegsausbruch . Es muß wirklich sehr große
Lücken in der englischen Tonnage geben, wenn selbst
Churchill überhaupt das Eingeständnis machen muß,
daß in England ein Tonnageschwund eingesetzt hat , —
auch wenn dieses Eingeständnis mit dem Wörtchen
„fast" und ähnlichen Beiworten zart umschrieben ist.

Wer allerdings die neuen Mitteilungen des deutschen
Oberkommandos der Wehrmacht über Englands Schisss-
verluste liest, der kann begreifen, warum Churchill in
seinen Aeußerungen zum Tonnageproblem so vorsichtig
war . Die Versenkung von über 1,3 Millionen BRT.
(darunter 946 000 BRT . durch Unterseeboote) allein in
den beiden Monaten September und Oktober ist eine
schlagende Erläuterung für die Lage der englischen
Schiffahrt ; dabei sind die Verluste durch Küstenartille-
rie am Kanal und durch das ständige Verminen vieler
britischer Häfen auf dem See- und Luftwege noch gar
nicht eingerechnet. Es kommen ferner die Erfolge der
italienischen Luft- und Seestreitkräfte hinzu, sowohl
gegen die Versorgungsschifse der britischen Truppen im
Ostmittelmeer als auch bei dem Einsatz italienischer Un¬
terseeboote im Atlantik , die bereits eine Versenkungs¬
ziffer von 7500 BRT . erreichten.

Die Versenkung von 1,3 Millionen BRT . durch deut¬
sche Kriegsschiffe und Flugzeuge im September und
Oktober bedeutet, daß eine Tonnage von der Größe der
gesamten Handelsflotte Dänemarks in zwei Monaten
ausgelöscht worden ist. Wenn die entsprechendeGesamt¬
zahl für die bisherigen 14 Kriegsmonate auf 7,2 Millio¬
nen BRT . als Erfolge der Kriegsmarine beziffert wird,
so fällt besonders die Steigerung in den letzten Mona¬
ten auf. Es ist kein Wunder , wenn die Berichte der
Newyorker Presse aus London daher von einer „alar¬
mierenden Stimmung " über die rasch wachsenden Ver¬
senkungsziffern sprechen. Was 7,2 Millionen VRT be¬
deuten, sei daran erläutert , datz dieser Schiffsraum
dem Friedensbestand der französischen, schwedischen, grie¬
chischen und dänischen Handelsflotten , also von vier
Handelsmarinen zusammen entspricht — ein wuchtiger
Vergleich.

Vor einem Jahr , ja selbst vor einem halben Jahr
glaubten die englischen Fachleute immer noch fest an
den entscheidenden Wert der Geleitzüge, deren Einfüh-
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Die deutschen See - und Luststreitkräfte versenkten bisher
7,1 Millionen BRT . feindlichen oder dem Feinde nutz¬
baren Handelsschifsraumes
Italienische Truppen erregten bei ihrem Vormarsch in
Griechenland die Höhen des Pindus.
Die Zwischenzählung der amerikanischen Präsidentenwahl
ergab eine Mehrheit für Roosevelt.
Die Rückwanderung der Bessarabicn -Deutschcn ins Reich
ist beendet.
Schneidige Offiziere der Luftwaffe erhielten das Ritter¬
kreuz.
In Anwesenheit des Vorstehers des Weser -Ems -Kontors
der Nordischen Gesellschaft, unseres Gauleiters Carl Rö-
ver , sprach im Rahmen eines Empfanges
st-Oberführer Senator Dr . von Hoff.
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rung während des Weltkrieges als beispielhaft betrach¬
tet wurde . Aber die deutschen Unterseeboote haben aus
den Erfahrungen des Weltkrieges gelernt , und auch im
Laufe dieses Krieges ihre Taktik gegen die Eeleitzüge
ständig verbessert . In der britischen Admiralität muhte
man immer gröhere Erfolge einzelner deutscher U -Boote
bei der Dezimierung britischer Eeleitzüge feststellen.
Doch die Unruhe in den britischen Marinestellcn ist
vor allem dadurch gestiegen , dah jetzt vielfach mehrere
deutsche Unterseeboote gleichzeitig gegen britische Ee¬
leitzüge zusammenarbeiten . Die Zertrümmerung von
zwei Eeleitzügen mit zusammen 327 000 BRT . am 19.
und 20 . Oktober war für diese Taktik ein sinnfälliges
Beispiel . Bis heute hat die britische Admiralität es
nicht gewagt , dem englischen Volke einzugestehen , wie
eigentlich die von ihr wenigstens teilweise zugegebenen
besonders hohen Verluste an den betreffenden Tagen
zustandegekommen sind.

Tatsächlich fällt es der britischen Kriegsmarine immer
schwerer , die Eeleitzüge ausreichend zu sichern . Die An¬
forderungen an die britsche Kriegsmarine sind , wie
selbst Churchill zugeben muh , trotz der viel kleineren
deutschen Kriegsmarine heute sehr viel größer als im
Weltkriege . Die deutsche Seestellung vom Nordkap bis
zur Biscaya macht für England den Einsatz von mehr
leichten Seestreitkräften notwendig als in früheren Zei¬
ten , ohne daß deshalb aller Bedarf der Flotte mit
solchen Schiffen gedeckt werden könnte . Dazu kommt nun
noch der im Mittelmeer und im Roten Meer notwen¬
dige starke Einsatz britischer Kriegsschiffe , um dort we¬
nigstens die militärisch erforderlichen Transporte teil¬
weise durchzubringen , nachdem man den Handelsverkehr
notgedrungen um das Kap umgeleitet hat . Obendrein
aber sollen die englischen Eeleitzüge , die zür Insel stre¬
ben , noch gesichert werden . Selbst weit draußen auf den
Ozeanen , wo deutsche Handelsdampfer über Wasser die
Wirkung der Unterseeboote ebenso ergänzen , wie es
daheim die Schnellboote und die Flugzeuge tun , sind
schon britische Konvois notwendig . Aber Churchill kann
sicher sein , daß die Lage für ihn noch viel düsterer wer¬den wird.

Die
rck. Berlin , 6. November.

Winston Churchill hat von den Verlusten , die England
durch die deutsche U-Bvvtwafse erleidet , lausend Kenntnis er¬halten , und so ist es kein Wunder , wenn in seiner Rede vor
dem Unterhaus der Kampt gegen die U-Boote als erste Sorge
Großbritanniens erscheint . Die ins Riesige gewachsenen Au -
gaben der britischen flotte sind auch hier die Gründe sür die Un¬
möglichkeit , überall und erfolgreich gegen die Gefahren des
Seekrieges Frvnt machen zu können ? Das sind die gleichen

-Töne , die schon Großadmiral Lord Chatfield und der Erste
Lord der Admiralrtüt , Alexander , angeschlagen hatten . Da
steht also die so oft „gebannte " U-Bootsgesahr riesengroß vor
Englands Häfen . Wie war es doch Ansang Oktober 1939?
Damals hatte Churchill bereits „ein Viertel bis ein Drittel
der deutschen U-Boote vernichtet ". Etwa vor einem Jahre
sagte er im Unterhaus : „Heute ist es so gut wie sicher, daß
die Hälfte der U-Boote , mit denen Deutschland in den Krieg
ging ^ versenkt worden ist. So können wir nach säst fünf Mo¬
naten feststellen, daß die deutsche U-Bvot -Kampagne geschei¬
tert ist und alle Weltmeere von Unterwasserangrissen frei
sind." Wenige Monate später formulierte er diesen Gedanken
dahingehend , daß die deutsche Marine als verstttmmelt be¬
trachtet werden müßte . .Am 12. November sagte Churchill im
Rundfunk zu diesem Thema : -„Wir sind jetzt weit stärker als
damals , weit besser gerüstet , der schlimmsten Bösartigkeit
Hitlers und seiner Hunnen standzuhalten als Ansang Sep¬
tember . Unsere Kriegsmarine ist stärker , unsere Mittel gegen
die U-Boote verdreifacht . Die Angriffe von U-Booten sind
unter Kontrolle und die U-Boote haben das teuer bezahlt ."

Die Vernichtung der deutscl-en Unterseeboote gehe weiter,
so hieß es am 6. Dezember im Unterhaus . Die Admiralität
habe Grund zu der Annahme , daß die Zerstörung von Unter¬
seebooten größer sei als die deutsch Kapazität , neue Boote
in Dienst zu stellen In Manchester konnte Churchill seinen
Hörern Ende Januar 194V sogar sagen : „Unsere Kriegsflotte
und unsere Handelsflotte haben neue Verteidigungsmittel er¬
funden , die ihnen gestatten , erfolgreich den neuen Gefahren
und neuen Angriffen , die in Zukunft erfolgen können ? ent¬gegenzutreten ."

Am 20, August . wiederholte er : „Unsere Marine ist viel
stärker als zu Beginn deS Krieges . Die Meere sind frei und
die Unterseeboote werden im Zaum gehalten ." Das war Chur¬chills Sprache , obwohl er wußte , in welchem Maße die stän¬
digen Verluste an Englands Schiffsraum nagten . Wie muß
es also um die Ausfälle der Tonnage stehen, wenn er jetzt
in seiner Rede so weitgehende Eingeständnisse machen muß.
„Die Gefahren des Meeres sind schrecklich und wenn man sie
Vernachlässigt , werden sie schließlich mitten ins Leben des
Staates treffen . Die Admiralität und das Ministerium für
die Handclsschiffahrt machen die gewaltigsten Anstrengungen,
um diese Schwierigkeiten zu überbrücken . Wir müssen da¬
mit rechnen , daß in nächster Zeit die Angriffe der Untersee¬
boote gegen uns nur noch schwerer sein werden und wir treffen
ungeheure Vorbereitungen , um mit ihnen fertig zu werden ."

Wohin diese vielfältigen Vorbereitungen zielen haben nicht
nur Churchills Worte über die Häfen an der Süd - und West¬
küste Irlands gezeigt, sondern auch andere verdächtige Er¬
scheinungen in diesem Zusammenhang . Man ließ Abgeordnete
in aller Oefsentlichkeit nach Stützpunkten an der Küste des
neutralen Irlands rufen , ein in Irland geborener Parlamen¬
tarier richtete einen entsprcclzcndcn Appell an die Regierung
von Eirc und die Presse variiert plötzlich Churchills Wort,
die Tatsache , daß man die Süd - und Westküste Irlands für
die Versorgung von Flotte und Flugzeugen nichts verwenden
könne , sei „eine schliere und sehr schmerzhafte Bürde , eine
Bürde , die niemals auf unseren Schulte/n hätte lasten dür¬fen ." Gefahr sür Eire?

Italiener auf den Höhen des Plndus
Luftwaffe bombardierte feindttche Stützpunkte — SS Kilometer südöstlich von Sidi varani

Rom,  K . November.
Der italienische Wehrmachtsbericht hat folgenden

Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : Im

E p i r u s - Abschnitt und auf den Höhen des Pindus
sind die Operationen im Gange . Feindliche Angrisfsver-
suche nördlich des Kapestica -Passes , und zwar den süd¬
lichen Ausläufern des Presba -Sees , sind unter Mit¬
wirkung der Luftwaffe , die die Verbindungswege und
die feindlichen Kolonnen unter heftiges Feuer nahm,
zurückgeschlagen worden . Die Brücke über den Isthmus
des Presba -Sees wurde unterbrochen , feindliche Kraft-
wagen unter ME .-Feuer genommen und zerstört und
Truppenkolonnen mit Volltreffern zersprengt . Unsere
Fliegerverbände bombardierten ferner Straßenkreuzun¬
gen im Gebiet von Jannina , Metzovo , die Bahnstation
von Phlorin , wobei die Bahnlinie unterbrochen wurde
sowie die Flottenstützpunkte Pylos tNavarrino ) , Py-
räus , Argostolien sowie die militärischen Ziele auf
Korfu.

Ein feindliches U -Boot versuchte einen Angriff auf
einen unserer im mittleren Mittelmeer auf Fahrt be¬
findlichen Eeleitzüge . Ein zum Eeleitzug gehörendes
Torpedoboot griff in raschem Manöver an und ver¬
senkte es.

In Nordafrika  verfolgten unsere Schnellkolonnen
den Feind bis 50 Kilometer südöstlich von Sidi Barani.
Feindliche Flugzeuge warfen erfolglos Bomben auf das
Fort Maddalena und Eur ul Grein , wo es drei Ver¬
wundete gab.

InOstasrika  zogen sich feindliche Panzerwagen , die
in der Gegend des Sciusceib -Gebirges auf unsere Ko¬
lonnen stießen , zurück und ließen einen Offizier tot auf
dem Gelände . Einige indische Gefangene fielen in unsere
Hände . Ein Jagdflugzeug vom Eloucester -Tqp wurde
von unseren Jagdfliegern bei Matemma abgeschossen.
Eines unserer Flugzeuge bombardierte im Roten Meer
unter militärischem Schutz fahrende Frachtdampfer.

Bei feindlichen Luftangriffen auf Lherin gab es einen
Toten und zwei Verwnndete , bei Kisimayo und bei Ee-
rille weder Opfer noch Sachschaden . — Feindliche Flug¬
zeuge haben in der vergangenen Nacht versucht , Neapel
zu erreichen » wurden aber von der prompt einsetzenden
Luftabwehr zum Abdrehen gezwungen . Einige Bomben,
die bei Turbo , einem Dorfe in der Provinz Lecce , fielen,
haben zwei Häuser zerstört , wobei es sechs Tote und
vier Verwundete gab . Weitere Bombeneinschläge bei
Sän Vito dei Normanni hatten acht Tote und sechs
Verwundete zur Folge ."

lhurchills Herz für l-riechenland
kritische Veurteilung feiner Untertzaus -Nede — Zynismus , lilufionsmache , keuchelei

Rom,  6 . November.
Zynismus und JNusionsmache , das sind die Attribute , mit

denen die jüngsten Ergüsse Churchills von der römischen
Presse bedacht werden . Im iibxigen stellen die Blätter über¬
einstimmend fest, daß W. C. die Grieche » mit dem Ver¬
sprechen. „ sein Bestes zu tun ", abspeiste . Das sei also. so
schlußfolgert „ M e s s a g g e r o", die englische Hilfe an Grie¬
chenland , das im Vertrauen auf die britische Garantie zum
Komplicen der britischen Jntrigen wurde . England trachte
in seiner heutigen verzweifelten Lage überhaupt nur auseine Kriegsausweitung . „Popolo di Rom  a "" betont , daß
die englische Hilfe sich bisher aus die Besetzung Kretas be¬
schränkt habe und vielleicht in einer Besetzung weiterer grie¬
chischer Inseln sowie Flotten - und Luftstützpunkte bestehenwerde , Maßnahmen , die allerdings nicht der Verteidigung
Griechenlands , sondern ausschließlich strategischen Interessen
Großbritanniens dienten , also eine typisch englische Hilfe
darstellten.

„Carriere della Sera"  spricht von einer lenden¬
lahmen Rede, in der Churchill habe zugeben müssen , daß Eng¬
land mit seinem eigenen Elend viel zu große Sorgen habe,
als dah eß sich um die griechischen Angelegenheiten auch noch
kümmern könne . Seine Ausführungen hätten sehr stark an
die Selbstverteidigung eines in die Enge getriebenen Ange¬
klagten erinnert . Churchill habe zugeben müssen , daß er nicht
gleichzeitig für die Verteidigung der Hauptstadt und des bri¬
tischen Empire sorgen und andererseits den Griechen zu
Hilfe eilen könne , Griechenland müsse sich im Augenblick mit
der Bewunderung begnügen , die der britische Minister sür
das Land zum Ausdruck gebracht habe. Die Erfahrungen

seien für die Griechen nicht allzu ermutigend . Man fühle , daß
Churchill Sorgen vor einer kommenden schweren Niederlage
liege. Er enttäuscht alle, die darauf drängten , daß England
zur Gegenoffensive übergehen solle: Die Erklärungen Chur¬
chills über die englische Hilfe an Griechenland sind ein neues
vielsagendes Zeugnis sür den Zynismus und die Heuchelei,
die die Denkweise dieses niederträchtigen Menschen kennzeich¬
nen , schreibt der „Popolo d ' Jtlalia ",

Osloer Zeitungen nehmen Churchills Rede über Griechen¬
land zum Anlaß , » m sich kritisch mit der Lage Englands
zu besassen. „ A s t o n p o st e n" - schreibt ironisch , sür jeden
neuen Staat , dem England Hilfe antrage , sei eine Rede Chur¬
chills fällig . Wenn dann eine gewisse Zeit vergangen sei,
Pflege Churchill eine weitere Rede zu halten , in der er mit¬
teilt , wie erfolgreich der Rückzug von sogenannter Hilfe
verlaufen sei. ..Fritt  F o l k" bemerkt , es sei rührend ge¬
wesen, Churchills zartes Herz für Griechenland schlagen zu
hören . Darauf falle aber kein Mensch mehr herein , denn
Griechenland sei der letzte britische Vasallenstaat , den England
ins Unglück stürze . „ Fritt Folk" fährt fort : „ Wir Norweger,
mit unseren Erfahrungen über englische Hilfe , verstehen , was
diese sog. Hilse aus sich hat ."

Auch „Morgenbladet " erinnert an die trüben Erfahrungen,
die das norwegische Heer mit englischen Truppen zu machen
reichliche Gelegenheit gehabt Habei Wenn Churchill übrigens,
von einem längeren Krieg spreche, dann habe er vergessen
zu verraten , wie London ihn aushalten wolle . Das Bauern
blakt „Nationen"  betrachtet die schwankenden Churchill-
schen Kombinationen und kommt zn dem Ergebnis , seine Lo¬
gik sei längst nicht mehr verständlich.

öriechenland als flngrlffsstützpunkt
knltzittlung öeo „Vailv krpreß " — Keine LanVttuppen -knNendung — wieder ein .. glorreicher Nlickiug !'

krv. Stockholm,  8 . November.
Die spanische Aktion gegen Tanger mit der endgültige»

Eingliederung dieses Gebietes in Spanisch -Marokko bedeutet
sür Englands Mittelmeerherrschast ein schlechtes Zeichen.
Das spanische Vorgehen hat in London , wie vorsichtige
schwedische Meldungen aus England sich ausdrücken , „ Un¬
behagen " erweckt, und das um so mehr nach den verzwei¬
felten Hoffnungen , die während der letzten Zeit an die häu¬
figen Gespräche des englischen Botschafters in Madrid , Sir
Samuel Hoare , mit Außenminister Snnrr geknüpft worden
waren . Churchills Schweigen zu diesem Punkt ist äußerst
beredt . Eine Meldung der „Dagens Nhheter " drückt Ver¬
wunderung darüber aus . daß Churchills Rede — im ganzen
genommen — keine Hinweise auf die offizielle englische Aus-
fassung hinsichtlich Spaniens und Frankreichs endgültiger
Haltung gebracht habe . Reuter beschränkt sich aus miß¬
mutige Meldungen , wonach ein weiteres italienisches
U-Boot nach Tanger „geflüchtet " sei.

Während Churchill über die Entwicklung im Westmittelmeer
nichts sagen konnte oder wollte , hat er , freilich ohne große
Neuigkeiten zu erzählen , die allgemein ^ Auslassung bestätigt,
daß im Ostmittelineer der sür die nächste Zeit entscheidende
Kriegsschauplatz liege, mit Neghpten als Brennpunkt der
Landvperativnen , Wie England die dortige , nach Churchills
eigenem Eingeständnis recht komplizierte Situation zn mei¬
stern hofft , wird durch eine ganze Reihe bezeichnender neu¬
traler Stimmen aus London beleuchtet : Durch möglichst weit¬
gehende Vorsicht in Griechenland , d. h, Preisgabe trotz der
jetzigen geräuschvollen Intervention , sobald es ernst wird , wäh¬
rend die . Intervention sich nur aus Wahrung der eigenen
Interessen beschränkt und nicht aus eine wahre Hilfe abzielt-

England denkt nicht daran — so schildern schwedische Bcob
achter die in maßgebenden englischen Kreisen obwaltende»
Erwägungen — eine Landarmee auf dem griechischen Festland
abzusetzen. England will sich damit begnügen , „den größt¬
möglichen Effekt aus dem geringstmöglichen Einsah " heraus¬
zuholen , also durch Lust - und Seeintcrvention . Eine Mel-

Deutsche slieger durchbrachen Sperrgürtel
(Fortsetzung von Seite 1)

Als eine der neuesten Erscheinungen im Londoner Lust-
kriegslcben schildern neutrale Berichte das massenhafte Auf¬
tauchen von Wanderautos . Ganz alte Autos , die zum
Kampieren verwendbar sind, werden mit dem Dreifachen
ihres Kaufpreises bezahlt . Tausende von Menschen Hansen in
derartigen Notunterkünften . Nach einer Meldung der „ Nya
Daglight Allchanda " sollen jetzt die Holztrümmer der durch
Bomben zerstörten Häuser zur Herstellung von Schutzräumen
benutzt werden . Die Ruinen der zerstörten Häuser sind
Staatseigentum , und die Behörden verfügen über die Ver¬
wendung der Ucberrcste.

Die finnische Wochenschrift ,.Ä >enska Botton " fragt , wie
lange England das noch aushalten könne und weist dabei
aus einen bewegten Artikel der englischen Zeitschrift „News
Stateman and Nation " hin . Dort sei in äußerst scharfer
Fvrm aus die Mißstände in dem schwer heimgesuchten London
und die wachsende Woge des Pessimismus und der Kriegs-
müdigkeit hingewiesen . Die Pfarrer an ? dem Eastend be¬
richte », daß an sie sortlaufcnd unangenehme Fragen über den
Krieg gerichtet würden , wann das Elend vorüber sei. wieviel
Tote es gegeben habe das seien die üblichen Fragen , aber
niemand könne sie beantworten.

Zu Tausenden seien, dem „News Stateman and Nation"
zufolge , die Leichen noch unter den Ruinen begraben , und
in zahlreichen abgebrannten Gebäuden seien viele umgekom¬
men , die man niemals identifizieren könne.

Wie „News Chronicle " berichtet , wurden im Stadtbezirk
Londons im September 110 und im Oktober 250 Fülle von
Plünderungen zerstörter Häuser verhandelt , „Daily Mail"
schreibt hierzu , daß täglich aus dem ganzen Lande Meldungen
über Plünderer eintressen , die von Kriegsgerichten abgeurteilt
werden . Aus einer Stadt an der Ostküste sei mitgeteilt wor¬
den , daß dort ein lOjähriger Arbeiter 63 Plünderungen ein-
gestand . Weiter berichtet „Daily Mail ", an die Stelle der
Ausschreitungen des Nachtlebens im Wcstcnd sind die Plün¬
derer getreten . Statt Betrunkener und Raufbolde , so schreibt
die Londoner Zeitung , gibt es im Ostend die Plünderer . Sie
übertressen alle anderen Verbrecher im Verhältnis 5:1,

„Daily Sketch" unterstützt den Rr ŝ einer Anzahl seiner Leser
nach Wiedereinführung der Wasserkarren , die früher im Som¬
mer in den Londoner Armenvicrteln herumfuhren , und sür
Wenig Geld eisgekühltes Wasser verkauften . TaS Blatt ist der
Auffassung , daß diese Wagen in diesem Jahr auch im Win¬
ter von großem Nutzen für breite Volksschichten werden können
angesichts der Tatsache , daß immer wieder ganze Stadtbezirke
bei Luftangriffen von jeder Wasserzusnhr abgeschnitten waren.

Auch Southampton war am Mittwochnachmittag , wie die
Engländer berichteten , einem sachrsen Angriff deutscher Lust - -
strcitkräste ausgesetzt. Es gelang deutschen Verbänden auch
hier , trotz heftiger Gegenwehr englischer Jagdflieger , die
Sperre zu durchbreche». Die Engländer räumen das wenig¬
stens sür einen Teil der Angreifer ein . Es wurden zahlreiche
Bomben auf össcntliche Gebäude geworfen.

düng der „Stockholms Tidningen " meint , außer Kreta seien
von den Engländern offensichtlich noch einige weitere Inseln
besetzt worden , „ aber aus dem Festland glänzen sie durch Ab¬
wesenheit " . Die Admiralität sei außerordentlich vorsichtig ge¬
worden , aus guten Gründen , die in ihren norwegischen Er¬
fahrungen lägen ( I).

In diesen Kreisen werde aus die allgemein sehr große
Ähnlichkeit deS griechischen Problems mit dem norwegischen
hingewiesen — ein wahres Wort inmitten der allgemeinen
Londoner Lügerei . - Denn in der Tat hat Englands Inter¬
vention in Griechenland die stärkste Parallele in dem seiner-
zeltigen englisci>e» Vorgehen in Norwegen , das ja ebenfallsin einer militärischen Besetzung der für England strategisch
wichtigsten Punkte gipfeln sollte. Als Gegenzng werde ein
Zugriff auf Syrien vorbereitet (0 . Churchill werde bereits
von seiner Umgebung immer dringender ansgefordert , nicht
länger zu zögern . Ganz klar wird das Vorliegen solcher Lon¬
doner Pläne , durch eine neue Kewaltaktion einen Ausweg
aus der drohenden Znschnürnng im Westmittelmeer und zu¬
gleich aus den Risiken des Griechenlandabenteüers zn suchen,
durch zwei in ihrer Art sensationelle Aeußerungen der Lon¬
doner Presse.

Der „Daily Erpreß " erklärt : „Als Griechenland — durchLondon ! — in den Krieg gezogen wurde , öffneten sich die
Pforten des Himmels sür uns . Endlich konnten wir einen
Angrisssstützpunkt gegen Italien gewinnen . Aber das Ge¬
fährliche ist, daß wir vielleicht diesen Stützpunkt nicht halten
können . Es kann eintreten , daß wir Griechenland fahren
lassen müssen , wie wir bereits Norwegen , Holland . Belgien
und Frankreich räumen mußten . Um so weniger dürfen wir
Mussolini mit Glacehandschuhen ansaßen und Italien inDaunen einwickeln . Binnen eines Monats können wir uns
in einer Lage befinden , in der wir unsere Augen hingeben
möchten sür einen Luststühynnkt gegen Italien ." . , . Die
zweite , noch bezeichnendere Stimme stammt aus dem „News
Chronicle ", der in einem Leitartikel die Regierung Churchills
anssordert , sofort Maßnahmen zur „Sicherung der englischen
Positionen in Syrien zn ergreifen ", natürlich unter dem
beliebten englischen Vorwand , einem feindlichen Angriff vor¬
zubeugen . Der „News Chronicle " schreibt wörtlich : „Eng¬
lische Truppen dürsten schon bereitstehen , um in knrzer - Frist
in Syrien einzumarschieren . Diesmal müssen wir unserer
Sache sicher sein , Syrien dar ! nicht ein anderes und größeresDakar werden "

Der diplomatische Mitarbeiter der „Agenzia Stefani " schreibt:
Wie man logischcrweise erwarten mußte , befindet sich Grie¬
chenland bereits unter dem Eindruck der Isolierung . Die Lei¬
ter der griechischen Politik hatten den Konflikt provoziert
in der Illusion , von England und einigen Balkanstaaten
direkte Hilfe zu erhalten . Aber die Lage ist im Begriff , sich
zn stabilisieren , und die Hossnnngen der Athener Regierung
verwandeln sich in Enttäuschungen . Die Londoner Presse er¬
klärte bereits , daß Griechenland sich allein verteidigen könne,
was gleichbedeutend ist mit der Feststellung , daß England
nicht vorhat , Griechenland irgendeine Hilfe zu gewähren . Die
britische Flotte könne Wohl einige griechische Inseln besetzen,
wie sie ja auch einige dänische Inseln besetzt halte , aber die
ganze Last des Widerstandes gegen die italienischen Streit-
kräste mutz vom griechischen Heer getragen werden.

London überläßt Griechenland seinem Schicksal, so schließtder diplomatische Mitarbeiter der „Agenzia Siesani " , genau
so, wie es schon Polen Norwegen Holland , Belgien und
andere Länder verraten hat , die es vorgab , schützen zu wollen.

englische flnlelffe an Srlechenland
Genf , 6. November,

Aus London wird gemeldet , daß eine britische 20-Millioncn-
Psnnd -Sterling -Anlcihe an Griechenland unmittelbar bevor¬
stehe Das soll also vermutlich bedeuten , daß England seine
„im Rahmen des Möglichen " angekündigte Hilfe und Unter¬
stützung für Griechenland durch ein solches Finanzgeschäft
abgelten will.

Die k/ietie«y«U DooeeaeKe
8 . st. Berlin , 6. November.

Die amerikanische Präsidentenwahl hat ' das von allen Vor¬
aussagen erwartete Ergebnis gehabt . Roosevelt ist wieder¬
gewählt worden , und zwar mit einer im Vergleich zu den
Erwartungen der eigenen Anhänger und im Vergleich zu
seiner Wahl zur zweiten Amtsperiode wesentlich zurückge¬
schraubten Mehrheit . Stach den Ergebnissen , die in den heu¬
tigen Mittagsstunden in Berlin vorlagen , rechnete man inUSA . mit einer Stimmenzahl von etwa 60 Prozent der
abgegebenen Stimmen und einem absoluten Stimmenvor-
sprnng von etwa 4 Millionen Stimmen gegenüber ll Millio¬
nen im Jahre >936 sür Roosevelt . 1936 erreichte Roosevelt
mit seinem Sieg den bekannten Erdrutsch der Republikaner,
der sogar eine Lädiernng ihrer Parteimaschine zur Folge hatte.
Er konnte mit seinen 24 Millionen Stimmen gegenüber
16 Millionen repnblikanisckien Stimmen damals auf Grund
der Wahltechnik 523 von 53l Wahlmännern (!) erreichen . Dies¬
mal wurde das Verhältnis der Wahlmünner bei der ersten
Hanptzählnng aus 447 gegenüber 84 sür Willkie geschätzt.

Beide Kandidaten , der Präsident , der sich um die,dritte,
Kandidatur bewarb und dem die gesamte Staats - und Wahl-
maschinerie zur Verfügung stand , der also am längeren Hebel¬
arm saß, wie der „Neuling " Willkie , der mit größter Energie
versuchte , zum Ziel zn kommen , haben es mit der lebhaften
Wahlkampliührnng erreicht , daß es zn einer Wahlbeteiligung
von vorher nicht gekannter Hohe gekommen ist . Stimmungs-
müßig ist gerade in diesem Wahltampf von den Republika¬
nern in die Waagschale geworfen worden , daß Roosevelt als
erster Präsidentschaftskandidat der USA . die dritte Amts-
Period« anstrebte , die er min auch, wenn auch mit geringe¬
rer Majorität , als es mancki« seiner Anhänger angenommen
haben , erreicht hat . Umgekehrt haben die Demokraten in die
Waagschale genwrsen , daß es sich bei Willkie um den poli¬
tischen Neuling handle . Weiter hat zugunsten Roosevetts ohne
Frage gewirkt , daß diejenigen Kreise , die an den umfang¬
reichen Regierungsaufträgen und Rüstungsgeschäften inter¬
essiert waren , sich für ihn einsetzten.

Immerhin hat Roosevelt , was die Demokraten , die zeitweise
sogar an eine Verlängerung der Amtsdauer Roosevetts aus
dem Wege einer Art Manifest des ganzen Volkes oder Staats¬
akt dachten , nicht angenommen hatten , lebhafte An¬
strengungen um die Erlangung der Mehrheit machen

Fiüsien . Die wesentlich schwächere Majorität der Demo¬kraten hat im übrigen znr Verminderung ihrer Kon¬
greßmehrheit und Verstärkung der republikanischen Oppo¬
sition gesüht . Soweit die sachlichen Feststellungen zu dem
rein zahlenmäßig und relativen Gewicht des Wahlausgangs
in U- A, Was nun die Klärung der innenpolitischen Streft-
srage , wie sie sich aus Grund der sozialen und wirtschaftlichen
Entwicklung ergeben haben , angeht , so sind dies« durch den
Wahlkampf und daS Wahlergebnis nicht wesentlich geklärt,
weil gerade die Opposition zur bisherigen Staatssührung
eine Verstärkung erfahren hat , die eine Berücksichtigungfordert.

Tatsächlich wurde ja der Wahlkampf in den Hauptparvlen
mehr mit der Außenpolitik als mit der Innenpolitik bestritten
und die außenpolitischen Gesichtspunkte der Parolen beider
Kandidaten haben sich bis zur letzten Steigerung des Wahl¬
kampfes einander immer mehr genälzert , sie gipfeln beide in
den Hauptpunkten : Unterstützung Englands einerseits , aber-
Heranshaltung Amerikas aus dem Krieg andererseits . Offen¬
bar haben die beiden Kandidaten mit der letzten Parole den
Friedenswünschen im amerikanischen Volk Rechnung tragen
wollen . DaS amerikanische Volk hat gesprochen . Es wird sicher
jetzt die Einlösung der Parolen in der politischen Realitäterwarten.

Italien iur wleSerwakl Noosevelts
Rom , 6. November.

Die Wiederwahl Roosevetts zum Präsidenten der USA.
bildet sür Italien kein« Ueberraschuug . Trotz der angemesse¬
nen Zurückhaltung , die sich die italienische Presse und die
gesamte italienische Oefsentlichkeit seit langem auferlegt
hatten , konnte sich, wie in italienischen politischen Kreisen
betont wird , in der Tat jeder auch noch so oberflächliche
Beobachter davon überzeugen , daß in Italien , die Wieder¬
wahl Roosevetts längst als so gut wie sicher galt und daher
auch längst im voraus weitgelfend in Rechnung gestellt wurde.
Man hat in Rom den Eindruck , daß mit der Wiederwahl
Rosevelts die Lag« im wesentlichen unverändert bleibt und
datier auch die italienische Beurteilung sachlich unverändertbleiben kann.

Man beschränkt sich daher in Italien darauf , von der
Entscheidung der amerikanischen Wühler objektiv und neutral
Kenntnis zu nehmen , nachdem die Wähler mit der Wieder¬
wahl Noosevelts in diesen das größere Vertrauen setzten
und in ihm die geeignetste Persönlichkeit sahen , der auch
für die nächsten vier Jahre die Leitung der USA . über¬
tragen bleiben soll. Wenn man so iy der italienischen
Oefsentlichkeit zu der Wiederwahl Noosevelts als internes
amerikanisches Ereignis keine Stellung nimmt , so wird zu
ihr als internationales Ereignis doch auch daraus ver¬
wiesen , daß beide Kandidaten während der Wahlkampagne
säst die gleichen oder ähnlichen Erklärungen bezüglich ihres
außenpolitischen Programms abgegeben haben . Sowohl Roo¬
sevelt wie Willkie haben , so wird in diesem Zusammenhang
hinzugefügt , bei der Stimmenwerbnng erklärt , daß sie zwar
England unterstützen wollen , daß sie aber auch die Neutra¬
lität aufrechtzuerhalten beabsichtigen . Wenn auch Wahlrede»
nach einem besonderen Maßstab zu bewerten seien, so könne
doch auf jeden Fall festgestellt werden , daß in dieser Stel¬
lungnahme der beiden Kandidaten ein deutlicher Hinweis
aus die Stimmung der amerikanischen Massen enthalten sei.

London begrüßt die wieSerwakl Nooleoetts
. strv. Stockholm , 6. November.
Die Wiederwahl Noosevelts hat , wie schwedische Meldungenaus London besagen, in den englisch » Redaktionen und Klubs

„tiefe Seufzer der Erleichterung " zur Folge gehabt und all¬
gemeine Befriedigung ausgelöst . England hatte nach ansäng-
lickiem Schwanken zum Schluß Volk aus Roosevetts Sieg gesetzt.

6ute Zigaretten

entkalken nur
vollclurckreiste lakalce

*t, Zur Herstellung von Qualitäts -Cigaretten verwendet
man ausschließlich die oberen Blätter der Tabakpslanze.
die der Sonne besser ausgesetzt sind und erst geerntet
werden , wenn sie ganz durchreist sind , Bor der Ver¬
arbeitung werden sie noch 2—3 Jahre gelagert.

Druck uncl Verlag : „ Srsmsr rsllung " , >48 Ssuvsrlsg VVs,sc-
kmr E , m , b , >4, , bremsn , Vsrwgrcürsklor : Hugo Xöwsr : l-lsupt-
scvriMsilsi : ) ov , S , vlslncv , slsüvsrtr UsuplscliritOsIIs , uncl
Llist vom visnsl : WUlislm Aggng : vsrsnlwortücti für pcwUK:
kucloU Ivls ^ sr - tür lokaler uncl büclsr : l-iswr lisclisr : für 8por1:
Eustsv Ssrilt, - lur l4 !sclsrclsulscds kunclrclisu : erilr klsvsr , für
Klsncisl : Klan ; pstsrr , ttir Kulturpolitik uricl llritsrvsllurig : kslri-
bsrct kverv/yn , rsmlllcti in Srsmsn ksrllns , 8ct >r!ttls !lung
Erst kslrcvsch , ösrlln 8W L8, Vsrsnlworllicb tilr / Inrsigsn:I V, -. 8 , Slsiscke , bremsn , Sültig sv 18 , Jan , prslsllrfs >4r »

S0s L/k 1L:
kein : 200 x tOeizenmedl, k e (2 gesir, leel .)
llr . Oetker „ kackm " . 25 g (1 gehäufter kstl)
Mucker, 1 Päckchen llc. Oetker llanillinzucker,
1 kicoeift, kigetb, 3 kftiösselentrahmte Frisch¬
milch, 50 g lstargar 'me oder ächwe 'meschmalz,
süllun a : -h ) ?50 x sjpfel. 50 8 Korinthen
ober stosinen. 1/4 fläschchen Dr. Oetker stum-
Oromo, 1 Päckchen Or. Oetker llanillinzucker,
50 - ?5 ß (2 - 3 gekaufte ksll ) Zucker.
Zum Oestreich «» : 1/r kigeld.

ven leig bereitet man nach der stncoeisung„stpfelpastete" im siest„Zeitgemäfle Nezepte" oder nach „siaselnuftkranz"im Oackbuck „Sacken macht fceude " oder nach „knetteig - Segeln" im „Sckulkochbuck Susgabe ll oder k".
6ut die schiftedes leiges wird für den Soden einer Spring- oder Ouflaufform passend ausgerollt und in die
gefettete form gelegt. Oon der schiftedes übrigen feiges stellt man einen etwa 1 Vr cm Koben Sand der,
Sie geschälten Spfei werden in seine Scheiben geschnitten, mit Korinthen (Sosmen) und Sewürzen vermischt undmit Zucker abgeschmeckt, llie füllung wird auf den feig gegeben, der Sest des feiges wird dünn ausgerollt und inetwa 1 cm breite Streifen gerädert , die' als Littec über die füllung gelegt und mit kigelh bestricken werden.
Sack 4 eit:  ktwa 40 lllinuten bei guter lfsittelhihe, ^
-(- ) Man kann auch folgende füllung nehmen : 500 8 abgetropftes Kompott (Preiselbeeren, sokannis-beeren. Stachelbeeren , Pflaumen ) werden mit l/s l Kompottsast vermischt und zum kochen gebrockt. 2 Päckchenllc. Oetker Soflenpuloec vanille - löesckmackwerden mit 1/8 l Kompottsast oder Master angerührt . Sobald das
Kompott kocht, wird das angecükcte Soflenpuloec hineingegeben und einige Mole aufgekocht. Man lässt die füllung
auskühlen und schmeckt sie gegebenenfalls mit Zucker ab. Im übrigen stehe oben ! Sitte ausseknslden!
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^ Am heutigen 7- November jährt sich zum fünften Male der
- ^ Tag , an dem in allen Garnisonen des Reiches zum erstenmal

nr'" - p feit dem Weltkrieg die jjungen Rekruten der neuen deutschen
, ' !>rk  Volksarmee antraten , um den Eid aus die neue Kriegsslagge
, »>.jt >' i» des Reiches abzulegen . Genau so, wie der Führer einst der

' t jungen nationalsozialischen Beweguncf eine neue Fahne gab,
sl - die heute zum Symbol des Deutschtums und der deutschen

' ' I Einheit in der Welt geworden ist, so schenkte er auch der
: l jungen deutschen Wehrmacht eine neue Kriegsslagge . Sie
i r vereinigt in sich die Zeichen der nationalsozialistischen

/ k Revolution , unter denen das deutsche Volk sich selbst und seine
Ehre wiedergefunden hat . mit den Symbolen der alten ruhm-

: reichen preußisch-deutschen Armee . Eine stolze Begeisterung
ro . ging damals durch das ganze deutsche Volk , das in der

I'.' zl -itz? Flaggenhissung ein Zeichen dafür erblickte , daß nunmehr
Z ürich ! unter der neuen Fahne der nationalsozialistischen deutschen

, Wehrmacht auch eine neue Tradition deutschen Soldatentums
wachsen würde . Niemand ahnte damals dass wenige Jahre

. , ' , später die neue Reichskriegsflagge ihre Feuertaufe erhalten
- , sollte. Aber als ihr leuchtendes Rot mit dem Hakenkreuz zum

.. . , erstenmal an hen Masten der jungen deutschen Flotte über
. -Mi . i die Meere wehte , da wusste die Welt , daß die Zeit der Ohn»

^ macht und der "Unterdrückung des deutsclzen Volkes endgültig
i> vorüber sei. Ueber der Arbeit des deutschen Menschen wachte

» z.wieder das deutsche Schwert.
Inzwischen hat die junge deutsche Mehrmacht unter der

r neuen Fahne unvergleichliche Wafsentaten vollbracht , Tau-
s sende deutsche Soldaten haben unter dem Zeichen des Saken-
s kreuzes ihr Leben für ein besseres größeres Deutschland hin-

7-̂ / t gegeben . Ueber den Schlachtfeldern Polens und Frankreichs
s wehte die Kriegsslagge des nationalsozialistischen Reiches nach

wir«- .' i trinmvbalen Siegen . Teutsche Soldaten haben sie in der
k Hauptstadt Polens gehißt und von der Höhe des Eiseltnrmes

- r wehte sie weit über französisches Land Genau so ist die
< deutsche Kriegsslagge aus den Meeren zum achtnnggebicten-

-i' " 7 < den Symbol der deutschen Wehrkraft zur See geworden . Un-
- ' ter ihr haben die Torpedoboote vor Narvik ihren einzigarti-

K gen Heldenkampf bestanden . Die neue Fahne ist mit dem
^ r . ib Blute der Besten geweiht . Sie wird uns in Zukunft voran-

.! ^ leuchten als Mahnung und Zeichen unsterblichen Heldentums,
s rä.

Konzentrischer flngrtff auf Jannkna

sür schneidigen kinsatz!
Neue Mtterkreuzträger der Luftwaffe

Berlin,  6 . November
Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht ver¬

lieh aus Vorschlag des Oberbefehlshabers der Luftwaffe,
Neichsmarschall Göring , das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes:
Major Hahn,  Kommandeur einer Kampsgruppe , Major
Petersen,  Kommandeur einer Kampfgruppe , Major
Kleß,  Kommandeur einer Kampsgruppe , Hauptmann
Storp,  Kommandeur einer Kampfgruppe , Oberleutnant
Pe .ltz , Staffelkapitän in einem Sturzkampfgcschwader.

Major Hahn  hat seine Kampfgruppe in fast täglichen
Angriffen auf London und eine ' gvoße Anzahl wichtiger
Ziele in England zu bedeutsamen Erfolgen geführt . In zahl¬
reichen Tiefangriffen , die den Schneid der Gruppe wieder¬
holt unter Beweis stellten , wurden Flugplähe , Industrie¬
ll nd Dockunlagen erfolgreich mit Bombest belegt . Vorbildlich
im eigenen Einsatz gab Major Hahn seiner Gruppe ein Bei¬
spiel und schuf so die Voraussetzungen für die hervorragenden
Leistungen seiner Gruppe *

Istajar Petersen  hat mit seiner Gruppe an den Kämp¬
fen gegen Norivcgen , Frankreich und England teilgenommen.
Die Einsätze im Kampsgebiet um Narvik haben wesentlich znr
Entlastung der dort sümpfenden Erdtruppe und zu deren
Erfolgen beigetragen . In der Nordsee , im Atlantik und um
England wurden 103 000 Tonnen Schiffsraum versenkt und
75 000 Tonnen beschädigt . Die hervorragenden Leistungen
dieser Gruppe sind in erster Linie das Verdienst ihres Kom¬
mandeurs , der mit seinen Flügen beispielgebend gewirkt und
durch sein fliegerisches Können und seine Erfahrung zu
dem großen Erfolg entscheidend beigetragen hat.

Major Kleß  konnte mit seiner Kampfgruppe innerhalb
von drei Monaten in ständigem Einsatz gegen England
780 000 Kilogramm Bomben abwerfen . Gekrönt wurden
diese Erfolge der Gruppe durch den Angriff auf ein für die
britische Rüstungsindustrie wehrwichtiges Flugzeugwerk an
der Südküste Englands . Dank der geschickten Führung des
Majors Kleß gelang es , trotz stärkster Flak - und Jagd¬
abwehr . das Werk durch zielsichere Bombentreffer voll¬
kommen zu zerstören . Ueber diese hervorragende Tat hinaus
führte Major Kleß gegen Frankreich und als Gruppcn-
komandcur gegen England eine große Anzahl erfolgreicher
Flüge durch.

— siinj tapfere slieger ausgezeichnet

Hauptmann Storp  ist eine ausgesprochene Führer¬
persönlichkeit . Er versteht es , seine Einheit stets mitzureißen
und so eine außerordentliche Einsatzbereitschaft zu erzielen.
Als erster Ossizier des Geschwaders erhielt Hauptmann Storp
in Norwegen das Eiserne Kreuz 1. Klasse Seine persönliche
Erfolgslistc : Vernichtung eines Zerstörers in norwegischen
Gewässern . Beschädigung von 12 000 Tonnen Handclsschifss-
raum an der englischen Küste . Versenkung eines Truppen¬
transporters auf einer französischen Reede. Mit der von . ihm
geführten Staffel griff er erfolgreich Stabsquartiere und
Eisenbahnknotenpunkte in Nordfrankreich an Nachteinsätze
mit Bomben und Minen auf das belgisch-französische Küsten¬
gebiet sahen ihn ebenfalls entscheidend in den Erdkampf
eingreifen . Mit seiner Kampfgruppe gelang es ihm . zwei
Zerstörer und 65 000 Tonnen Handclsschifssraum zu ver¬
senken, sowie drei Zerstörer , ein Küstenwachboot und weitere
Handelsschifssranmtonnage zu beschädigen . Er führte Nacht¬
angriffe auf englische Flughäfen , wobei Hallen und Anlagen
sowie Flngzengfabriken völlig zerstört wurden.

Oberleutnant Peltz hat als Staffelkapitän ' während des
Fcldzuges gegen Polen und Frankreich erfolgreichen Anteil
an allen Stuka -Angriffen seiner Gruppe . An der Spitze
seiner Staffel fliegend , hat Oberleutnant Peltz mit unge¬
wöhnlicher Umsicht , Kaltblütigkeit und Treffsicherheit ent¬
scheidende Erfolge erzielt . Im Westen konnte er trotz wieder¬
holter überlegener feindlicher Jagdangrisfe erfolgreich feind¬
liche Panzeransammlungcn zerstören . Nach Ausfall der
Kvmmandeurmaschine führte er seine Einheit und die Stabs¬
rotte erfolgreich zum Angrist . Vor Dünkirchen versenkte die¬
ser bewährte Offizier einen vollbeladenen Transporter,
außerdem gelang ihm die Unterbrechung einer Eisenbahn¬
linie , die für den Feind einen erheblichen Verlust bedeutete.
Auch die Vernichtung eines Transport - und Munitions-
zugcs ist sein Werk . Nachdem Oberleutnant Peltz wegen
seiner besonderen Fähigkeiten als Sturzfluglehrer zu einem
Geschwader kommandiert war , hat er bei äußerst schwieriger
Wetterlage im englischen Luftraum zwei Störangriffe und
einen Sonderauftrag mit großem Erfolge durchgeführt,
Oberleutnant Peltz ist als tapferer und erfolgreicher Sturz-
kampsslieger seiner Staffel stets ein vorbildlicher Führer
und ausgezeichneter Vorkämpfer.
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vr . v . l .. Rom,  8 . November.
Nach dem erfolgreichen Vorstoß der italienischen Truppen in

Nordgricchenland , und zwar im Tal der Voiussa , deren Ober¬
lauf und Quellen sich nach Angaben des „ Resto del Carlino"
völlig in italienischem Besitz befinden , mutz der Fall der grie¬
chischen Provinzhauptstadt Jannina als unvermeidlich be¬
zeichnet werden . Vom Ouellgebiet der Bojussa aus befinden
sich die italienischen Vorausabteilungen in nordöstlicher Rich¬
tung nur noch 30 Kilometer Luftlinie von Jannina entfernt
und bedrohen die rückwärtigen Linien dieses wichtigen nord-
griechischen Verkehrsknotenpunktes , wobei sie bei einem Vor¬
stoß in südwestlicher Richtung aus Jannina noch den 1115
Meter hohen Paß von Metsovon zu überwinden haben . Zu¬
gleich ist Jannina durch den italienischen Frontalangriff von
Ka ' ibaki aus auch von Norden her bedroht . Zwischen Kali-
baki und Jannina liegen mehrere 150 bis 200 Meter hohe
Hügelketten , die von griechischer Seite mit Sperrsorts und
Auffangstellungen ausgestattet wurden . Diese Befestigungen
wurden wiederholt von italienischen Lujtstreitkrästen bom¬
bardiert , so daß ihr Verteidigungswert als eingeschränkt be¬
zeichnet werden kann.

Bei einem gemeinsamen Vorstoß von Norden her nnd Nord¬
osten schslnt das Schicksal Janninas besiegelt zu sein , womit
sich dann den italienischen Truppen die Vormarschstraße in
südwestlicher Richtung zum Golf von Arta und zur bereits
mehrfach von italienischen Bombern unter Feuer genomme¬
nen Flottenstation von Prevesa offnen würde.

Schweizerische Zeitungen in Italien verboten

^ Rom,  6 . November.
' Der Verkauf schweizerischer Zeitungen ist mit wenigen Aus¬
nahmen bis aus weiteres in Italien verboten . Die Maß¬
nahme wird von unterrichteter Seite mit der unfreundlichen
Haltung der Schweizer und insbesondere der Westschweizer
Blätter im italienisch -griechischen Konflikt begründet.

Line aufschlußreiche wan - erungsbilanz
kunverttausenbe kamen schon vor der organisierten Nückwanderung keim ins keich

Berlin,  6 . November.
In den SO Jahren von 1843 bis zur Machtübernahme durch

den Nationalsozialismus 1S33 entstand bei überwiegend passi¬
ver Wanderungsbilanz ein Wanderungsverlust von rund
4,9 Millionen Menschen . Mit dem Jahre IS33 hat diese Ent¬
wicklung aufgehört . Das ergibt sich aus Deutschlands Wan¬
derungsbilanz 1933 bis 1939. die das Statistische Reichsamt
soeben als weiteres Reichscrgebnis der Volks - und Beruss»
ziihlung 1939 veröffentlicht.

Der Zählungsabschnitt 1933/1939 schließt mit einem Wan¬
derungsgewinn von rund 93 000 Personen ab . Dieser Ge¬
winn mag zunächst klein erscheinen . Es ist aber dabei zst
beachten , daß in dieser Zahl nicht enthalten sind die gewal¬
tige Anzahl von Volksdeutschen , die zeitlich erst nach der
Volkszählung im Jahre 1939 planmäßig in größerem Um¬
fange zur Besiedlung des neuerworbenen deutschen Lebens-
ranmes aus dem Baltikum , Ostpolen usw . zurückgeführt
wurden . Ferner mutz berücksichtigt werden , daß nach der
Machtübernahme , bzw. in Ostmark und Sndetenland nach
der Wiedereingliederung in das Reich, allein etwa 400 000
Juden das Reichsgebiet verlassen haben Hinzu kommt neben
den sonstigen Emigranten eine beträchtliche Zahl tschechischer
Dolkszugehöriger , vor allem StaatSbediensteter , die aus dem
Sudetenland in das Protektorat zurückgekehrt sind . Es er¬
gibt sich also , daß der Wanderungsgcwmn im Zählungs¬
abschnitt tatsächlich einige hunderttausend Personen be¬
fragt . die vor der organisierten Rückwanderung heim ins
Reich strömten . Der Wiederaufbau nach 1933, besonders im

lugendarrest - jugen- gemäßes Zuchtmittel
Kundgebung der flkademie jür Veutsches Necht — flnsprachen des Neichsiugend .ükrers , des

Neichsjustizministers Vr. Sürtner und des Slaokssehretörs Vr. freister

Rahmen des Vierjahresplanes , die Wehrhaftmachung und
die Erweiterung des Reichsgebietes hat zu Bevölkerungsver¬
schiebungen größten Ausmaßes innerhalb der Reichsgrenzen
geführt Ein großes zusammenhängendes Gebiet - mit Wan-
derungsgewinn liegt in Mittel - und Novdwestdeutschland.
Dieses Gebiet hat einen Wanderungsgewinn von rund
900 000 Personen erzielt.

Den Schwerpunkt des Zuwanderungsgebietes bildet der Re¬
gierungsbezirk Potsdam mit der Neichshauptstadt . In diesem
Raum sind während der letzten Zählungsperivde über 300 000
Menschen mehr zugezogen als fortgezoaen . Durch starken
Wanderungsgewinn heben sich weiter Mecklenburg , Schles -,
wig -Holstein , Oldenburg , Bremen  Lüneburg . Braunschweig
und Anhalt hervor . Außerhalb dieses zusammenhängenden
Zuwanderungsgebietes ergeben sich größere Wanderungs¬
gewinne vor allem für den Regierungsbezirk Königsberg , sür
den Regierungsbezirk Obcrbayern und für Württemberg.
Königsberg , München und Stuttgart mit näherer Umgebung
dürften hier die wichtigsten Ziele der Zuwanderung gewesen
sein.

Unter den Gebieten mit Wandernngsverlust heben sich vor
allem der Neichsgau Sudetenland und die nstmärkischen Gaue
Wien , Niederdonau und Steiermark hervor . Dieser Raum hat
seit der jeweils vorhergegangenen Volkszählung rund 419 000
Menschen durch Wanderung verloren . Neben der bereits er¬
wähnten Rückwanderung von tschechischen Volkszugehörigen
aus dem Sudetenland nach Böhmen und Mähren und der
Auswanderung von etwa 93 000 Juden aus Wien find Um¬
gebung hat hier wahrscheinlich die Abwanderung in das Alt¬
reich , vor allem in die Zuwanderungsgebiete mit starkem
Jndustrieausbau , eine wesentliche Rolle gespielt . Für die
Regierungsbezirke Gumbinnen , Allenstein , Köslin nnd Grenz¬
mark Posen -Westpreußen sowie die Provinz Schlesien ergibt
sich zusammen ein Wanderungsverlust von einer Viertel Mil¬
lion Menschen , das sind zahlenmäßig drei Fünftel des ver
hältnismäßig Hohen Geburtenüberschusses . Die bayerische Ost¬
mark hat mit rund 46 100 Menschen zahlenmäßig , nahezu die
Hälfte ihres Geburtenüberschusses durch Binnenwanderung an
die anderen Reichsteile verloren.

' Berlin,  6 . November.
Aus Anlaß der Einführung des Jugcndarrestes veranstal-

. tete der Jugendrcchtsausschuß der Akademie für Deutsches
Recht in den Kroll -Festsiilen eine Kundgebung , die im Zei¬
chen bedeutsamer Ausführungen des Jugendsührers des Deut¬
schen Reiches , Axmann,  des Rcichsjustizministers Dr.
Gürtner  und des Staatssekretärs im Reichsjustizministe-
riuin , Dr . Freister  stand . Unter den zahlreichen Ehren¬
gästen von Partei . Staat und Wehrmacht bemerkte man HZ-
Lbcrsührer Freiherr von Eberstein  als Vertreter des
Reichöführers ^ und Chefs der deutschen Polizei , sowie
Staatssekretär L a n d s r i e d vom Reichswirtschafts¬
ministerium.

Der Jugendsührer des Deutschen Reiches , Artur Ax¬
mann,  umriß die Zielsetzung des nationalsozialistischen
Jugendrechtes und betonte , daß die Stellung der Jugend in
der völkischen Lebensordnung die Stellung der Jugend in
der Rechtsordnung unseres Volkes entsprechen müsse. Reichs¬
leiter von Schirach habe den Satz geprägt : „Nicht , daß der
Jugendliche bestraft wird , scheint mir das wesentliche Ziel
sondern daß er und seine Gemeinschaft die an ihm voll¬
zogene Strafe als einen erzieherischen Akt empfindet ." Ober¬
stes Ziel der Jugenderziehung sei. jeden Jugendlichen , der es
verdiene , und der noch zu retten sei zurückzugewinnen . Der
Jukendarrest , der nun eingeführt worden ist, soll die kurz¬
fristige Freiheitsstrafe ersetzen und zu gleicher Zeit die Ver¬
urteilungen unter Bewilligung von Bewährungsfrist be¬
seitigen.

Der Reichsjngendsührer erörterte sodann den gleichzeitig ein¬
geführten Jugenddienstarrest der HJ . Bisher wurde der Ju¬
gendliche , bei dem der Appell an die Ehre nicht mehr fruchtete,
aus der Gemeinschaft der HJ ausgeschieden . Aus der HJ.
als der Staatsjygcnd kann nur mehr der Jugendliche ent¬
fernt werden der sich der Zugehörigkeit zn dieser Gemein¬
schaft unwürdig erwiesen hat . Die H I . - U n w ü r d i g k e i t
steht aber der Wehrunwürdigkeit gleich. Unser Ziel ist jedoch,

^ zu erziehen , und zwar gerade auch diejenigen , die sich gegen
die Gcmcinschaftsordnung vergangen haben . Nur in ganz.
schweren Fällen der Verletzung der Gemcinschaftspflichten kann
noch ein Ausschluß erfolgen . Zur , Sicherstellung der Disziplin
bedürfen wir deshalb einer Dienststrafe , die auch den Ju¬
gendlichen trifft , der nicht mehr durch den Appell an seine
Ehre zu leiten ist . Deshalb ist als neue Dienststrase der Ju¬
genddienstarrest eingeführt worden.

Staatssekretär Dr . Freister  setzte sich sodann mit der
Frage der Jugenderziehung und dem Sinn und Zweck der
neuen gesetzlichen Vorschriften auseinander . Das Gesetz über
den Jugendarrest will durch die aufrüttelnde Wir¬
kung  einer hart gestalteten , kurzen Freiheitsentziehung das
Ehrgefühl deS Jugendlichen wachrufen , ohne ihn ehr-

mindernd zu treffen.  Demgemäß sollen nur solche
Jugendliche dem Jugcndarrest zugeführt werden , die einer
solchen Aufrüttelung zugänglich sind . Daher muß auch der
Vollzug der Strafe verständnisvoll gestaltet werden.

Die Oessentlichkeit aber soll ihn als das auffassen , was
er ist : Als ein Mittel der Zucht , das keine Schande für den
Jugendlichen bedeutet . Jugendarrest ist kein Gefängnis , aber
auch kein bloßer Schularrest . ^

Dst Elternschaft kann völlig beruhigt sein denn während
des Vollzugs sind die Jugendlichen dem Jugendrichter anver¬
traut , der sich persönlich um sie kümmert Der Vollzug findet
in Räumen der Justiz , die nicht Gefängnis sind , in Einzel¬
haft statt . Die Geschlechter sind getrennt , Mädckzen werden
nicht von Männern betnacht . Keiner kann von anderen
etwas Schlechtes lernen . Im Vollzug soll auch unter Be¬
rücksichtigung der körperlichen Leistungsfähigkeit des Ein¬
zelnen Arbeit geleistet werden . Der Jugendarrest soll durch
Freiheitsentziehung , evtl . als Wochencndkarzer , wirken , und
seine Strenge besteht in der Einzelverbüßung und Einlegung
einiger weniger strenger Tage , d. h. von Tagen vereinfachter
Ernährung Der ganze Vollzug steht unter ärztlicher Aus¬
sicht. so daß körperliche Schäden nicht zu befürchten sind . Der
Verkehr mit der Außenwelt ist beschränkt aus erzieherische
Besuche. Einer der Hauptgründe sür seine Einführung ist
es , die Freiheitsentziehung vollstrecken zu können , ohne da¬
mit eine kriminelle Vorbestrafung eintreten * zu lassen . Der
Jugendarrest wird daher auch nicht im Strafrcgister ver¬
merkt . Eine der hauptsächlichen Forderungen muß die
Schnelligkeit sein , mit der der Tat vas Urteil , dem Urteil die
Vollstreckung folgt . So wird der Jugcndarrest entscheidend
mithelfen , daß das Iugendstrafrccht zum Jugeudehrrecht
wird . ^

Reichsjustizminister Dr , Gürtn er  dankte - dem Reichs¬
jugendführer herzlich für seine freundlichen Worte ver An¬
erkennung , die er der Mitarbeit der Justiz bei der Jugend¬
erziehung gewidmet hatte . Er gab seiner Befriedigung
darüber Ausdruck , daß der JugenörcchtauSschuß Arbeits¬
methoden entwickelt habe , die für die Zukunft das Beste er -,
hoffen lassen . Dr . Kürtner wies ' dann darauf hin , daß die
Einführung des Jugendarrestcs einen Anfang der großen
Reformarbeit aus dem Gebiete des Jugendrechtes bedeute.
Das Anwendungsgebiet des Jugendarrestes liege grund¬
sätzlich dort . wo zum ersten Male ein Jugendlicher strau¬
chele. „Wir haben " , so schloß der Reichsjustizminister , „das
sichere Bewußtsein , daß die deutschen Jugendrichter , in deren
Hände da ? neue Gesetzcsinstrumcnt zur Anwendung gegeben
worden ist , mit - Liebe und Verantwortungsbewußtsein diese
Ausgabe anpacken und sie zum Besten des deutschen Volkes
lösen werden ."

so ooo Nükkftedler kamen Smlk Iuoollawien
Iiö. Belgrad,  6 . November.

Am Freitag ist der letzte Transportzug der Beßarabicn-
Deutschen durch Jugoslawien gefahren . Insgesamt sind in
der Zeit vom 28. September bis zum S. Oktober 90 000 Rück-
siedler durch Jugoslawien gekommen , von denen 42 000
im Semliner und 48 000 in den Durchgangslagern bei Pra-
chovo kurzen Aufenthalt genommen haben . Angesichts der
glänzenden Organisation der Nmsiedlungsaktion wickelte sich
alles reibungslos und Planmäßig ab . Die sanitären Vor-
kehrunacn waren so sorgfältig » n>> umfangreich , daß der
Gesundheitszustand unter den Rücksicdlern außerordentlich
günstig ist und nicht ein einziger Jnsektionssnll ausgetreten
ist. Die beiden Durchgangslager , die bis aus einige Zelte
und Baracken abgebrochen werden , stehen nunmehr sür die
Umsiedlung der 15 000 Riicksiedlcr aus der Dobrudscha zur
Verfügung.

wilde kamsterkSuke in der Schweiz
Buttermangel im Lande der Butter

aiek . Bern,  6 . November
Die Rationicrungsmaßnahmcn der letzten Zeit haben in der

Schweiz zu Hamstcrkäufen in einem Ausmaß geführt , das
bisher kaum seinesgleichen kennt . Unklare Formulierungen in
den Anordnungen der Behörden über die Fcttversorgung bil¬
deten den Auftakt zu den wilden Angstkäufen . Schließlich griff
die Welle von der Butter zu den Stössen und anderen Pro¬
dukten über und konnte erst durch eine Bczugsspcrre gestoppt
werden . Das Land , das als Hersteller von Milchprodukten
einen Rus hat , muß sich heute mit einer Bntterration von
etwa 50 Gramm je Woche und Person absinden . In Zuschrif¬
ten an die Presse macht sich die Erbitterung der Bevölkerung
über die Disziplinlosigkeit vieler Kreise bemerkbar.

Bisher wurden den eidqenöfsisckien Behörden 2200 Fälle
von Uevertretungen von Anordnungen kriegswirtschaftlicher
Art gemeldet . Es wurden Fälle bekannt , wo einzelne Per¬
sonen wenige Stunden vor der Woll - und Leinensperre in
Konfektionsgeschäften ein halbes Dutzend oder noch mehr An¬
züge ohne Anprobe kauften . Die Erregung der Bevölkerung
ist um so verständlicher , als es feststeht , daß die mit den
Vorbereitungen der Einschränkungsmaßnahmen besgßten Be¬
hörden nicht dicht gehalten haben . Eine Untersuchung dar¬
über ist im Gange.

rsictmung : SsOcis / „Silckse unck Stuclian"

„8o/ , tisbsn Sis stvvss sisusr ?"
„1.81661 - NEIN, sbse 6s 6tübsn 6 'i8 vsut-

sdisn gsdsn Itiri6n k̂ usr genug !"

kunM vm «u« Welt
Naubmsrdverlurk zweier Polen

mir . Klagenfurt , 6. November.
Am 4. November um 2 Uhr srüh drangen zwei polnische

Landarbeiter in ein Haus in Krumpendorf im Kreise Klagew-
furt ein und überfielen in räuberischer Absicht die schlafenden
Eheleute Grohar , die sie mit einem Gartenschaufelstiel schwer
verletzten . Nur dadurch , daß die Frau rechtzeitig erwachte
und sich energisch zur Wehr setzte, wurden die Verbrecher
an der Vollendung ihrer Tat gehindert und in die Flucht
geschlagen.

Hftenenverkslkunq
und hoher Blutdruck mit Herzunruhe Schwind - lg - fühl , Nervosität . Ohren¬
sausen , Zirkulationsstörungen werden durch ^ ntielrlerariv wirksam be¬
kämpft . Enthält u. a . Bllltsaize und Kreislaufhormone . Greift die Beschwerde»
gleichzeitig von verschiedenen Richtungen her an Packung 60  Tabi . 1 .8L
in Apotheken Hochinteressante Aufklärungsschrift liegt seder Dackung bei'

krplofton in Schweizer Ukrenfobrik
osok . Bern , 6. November.

In einer Uhrenfabrik in La Chaux -de-Fonds ereignete sich
eine heftige Explosion . Durch eine undichte Stelle in der
Gasleitung hatte sich der Fabrikraum während der Nacht
mit Leuchtgas gefüllt , als am Morgen ein Arbeiter den elek¬
trischen Schalter andrehte , entstand eine Explosion , Die Ma¬
schinen und andere Fabrikeinrichtungen wurden stark be¬
schädigt , Diese Explosion hat in der ganzen Gegend größte?
Anstellen hervorgerufen . Gerüchte wollen von einem Sabotage¬
akt wissen.

wieder lzinler verschlossenen küren
Stockholm , 6. November.

Unter - und Oberhaus hielten , wie aus London gemeldet
wird , am Mittwoch Geheimsitzungen ab . Churchill hielt in
der Geheimsitzung des Unterhauses eine Ansprache.

wieder 24 baltische Schiffe beschlognalzmt
strv. Stockholm , 6. November

Das englische Schiffahrtsministerium hat sich am Mittwoch
zu einem neuen Schlag gegen die russisclzen Interessen ent¬
schlossen, der nur durch den immer schlimmer werdenden
Tonnagemangek erklärlich ist: Es sind weitere 24 in englischen
Häfen liegende Schisse der ehemaligen baltischen Staaten be¬
schlagnahmt worden . Auch diese Schiffe wurden von der
russischen Negierpng reklamiert . Bereits bei der ersten Be¬
schlagnahme vor einigen Wochen die 20 baltische Schstfe
betraf , wur -den in der englischen Presse Klagen darüber laut,
daß diese Maßnahme alle Ansätze zu einer russisch-englischen
Entspannung zunichte mache.

Spfer feigen Vrltenüberfalls belgeselzt
Amsterdam , 6. November.

Aus sehr feierliche und eindrucksvolle Weise wurden in
Gegenwart des Reichskommissars sür die besetzten niederlän¬
dischen Gebiete , Reichsminister Seyß -Jnqnort , am Dienstag
in Amsterdam mit militärischen Ehren die sterblichen Ueber-
reste der 22 deutschen Soldaten beigesetzt, die am vergangenen
Freitag bei einem feigen englischen Bombenüberfall aus das
Amsterdamer Wilhelmine -Krankenhaus für ihr Vaterland
ihr Leben ließen . Außer Reichskommissar Seyß -Jnguart
wohnte General Siburg , der Befehlshaber der Luftwaffe im
Luftgau Holland , der Ortskommandant von Amsterdam , sowie
viele andere hohe deutsche Offiziere und Vertreter der Partei
den Beisetzungsfeierlichkeiten bei.

kröffnung der ffusskettung „Veutsche Sröhe"
Ucbcrtragung im Großdeutschen Rundfunk

Berlin,  6 . November
Der Großdcutsche Rundfunk überträgt am Freitag , >. No¬

vember , von 16 bis 16.40 Uhr aus München die Eröffnung
der Ausstellung „Teutsche Größe " mit einer Rede des Reichs-
lciters Roscnberg.

A -rkee

Sie prüfidenlenwalzlen in USft.
Berlin, ^ . November.

Nach einer Zwischenzählung von 18,40 Uhr MEZ ., die eine
Gesamtzahl von 40 649 938 Wählern ersaßt , hat Roosevelt
22 198 799 Stimmen erhalten und Willkie 18 451 489. Durch
das der amerikanischen Präsidentenwahl zugrundeliegende
Wahlmännersystem ergibt sich jedoch ein ganz anderes Ver¬
hältnis . Danach führt Roosevelt in 39 Staaten und erhält
durch die Eigenart dieser indirekten Wahlmcthode 468 Wahl.
Männerstimmen , während sich sür Willkie in neun Staaten
63 Wahlmänncrstimmen ergeben.
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/Elisabeth , Katharina , 3. November 1940
Die Geburt unseres ersten Kindes , eine » ge¬
sunden So n n t a g s m S bei s , zeigen indankbarer Freude an

Elfe Wand , geb. Schoppe
Dr . weck. Albert Wand

Sangertzhausen , Hindenburgstr . 43, Ouerfurtz. Z. Göttingen, Privattlinik Pros. Martins

Wir zeigen in dankbarer Freude die Geburt
unserer Deike  an.

Ruth Casjens , geb. Könnecke
Carl Casjens
z. Z. Leutnant in einer Flak -Abtlg.

Bremen -Aumund , den 5. November 1940
z. Z . Begesack, Hartmannstift

Klaus Dieters Schwesterchen ist dal
Elke

V
5. 11. 1940 stolzer Freude.

Helene Krämer , geb. Gorczinski
Kurt Krämer

,7>

Bremen,
z. Z. Wöchnerinnenheim

z. Z. im Felde

Ihre Verlobung geben bekannt^
Eva GoedriG
Carl Jacobs

Verdener Str . 85 Neustadts -Contrescarpe 160

^ Kein Empfang _ ^

Als Verlobte empfehlen sich
2 Narga ^ reururrng

Fritz -A-ubzik
z. Z. Kriegsmarine

Bremen, den 10. November 1940
^Kielstratze 39 ^

^ - -- >> ->
Ihre Vermählung geben bekannt

Willi Sagehorn
ÄNarga Sagehorn

geb. Kruse
Bremen, den 7. November 1940
Bodenheimer Straße 1b

Durch Unglücksfall in Frankreich verlor
ich meinen herzensguten Mann , unseren
neben Sohn, Schwiegersohn, Bruder undSchwager

Fritz Günther
Eeräte -Uffz. in einem Panzer -Regiment
im 26. Lebensjahre.
In tiefem Schmerz:

Frau Luise Günther, geb. Thatje
Familie Bertholt» Müller
Familie Louis Thatje
nebst Angehörigen.

Bremen, den 7. November 1940
Neuenlander Straße 46.

Ein tragisches Geschick nahm mir nach
kurzer, glücklicher Ehe meinen geliebten
Mann , den liebevollen Vater seiner klei¬
nen Püppi , unsern guten, treuen Sohn.
Schwiegersohn, Bruder , Neffen und Vetter

Rudolf Noffke
3 Tage nach seinem 28. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Helma Noffke, geb.' Horst
und Töchterlein Sigrid
Friedrich Noffke und Frau
Helmut Horst und Frau
Elsa Noffke

Bremen, den 3. November 1940.
Habenhauser Landstraße 93.
Die Ausbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut „P ietä  t ", Humboldtstraße ' 190/92.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend , 9. No¬
vember , vorm . 11 llhr , in der Kapelle des
Osterholzer Friedhoses statt.

In treuer Pflichterfüllung
für Führer und Volk starb
der

Parteigenosse und ^ -Unter¬
scharführer , Feldwebel

Heimich Otto Küster
Ehre seinem Andenken!

NSDAP.
Ortsgruppe Weser

SchaPer,
Ortsgruppenleiter.

Der Führer der js,-Stamm-
abtlg . Nordsee, Bez. 88

Hartmann,
ss -Obersturmführer.

Schaffen und Streben , war sein Leben.
In Ausübung seines Dienstes verstarb am
Sonnabend , 2. November, ganz unerwar¬
tet mein lieber Sohn, unser guter Bruder,Schwager und Onkel,

der Polizeiwachtmeister der Res.
Fritz Rohde

in seinem 32. Lebensjahre.
Er folgte seinem lieben Vater nach 4^Monaten.
In tiefem Schmerz:

Meta Rohde, geb. Mittendorff
nebst Kindern und Angehörigen.

Bremen , Loorhengang 17. 6. Nov. 1940
Die Ausbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut „Niedersachsen ", Große Johannis-
straße 170; zugedachte Blumenspenden dorthinerbeten.
Die Beerdigung sinket am Freitag , um
111H Uhr , von der Kapelle des Waller Fried¬
hofes aus statt.

Heute abend ist unsere liebe, gute Mutter,
Schwiegermutter , Großmutter , Urgroß¬
mutter , Schwester, Schwägerin und Tante

MarA Wandler Me.
geb. Sch röter

im 82. Lebensjahre für immer von uns
gegangen.
In tiefer Trauer:

Arno Thäte und Frau,
geb. Wappler «
und alle Angehörigen.

Bremen, Frankfurter Str . 3, 5. Nov. 1940
Stuttgart , Eävernitz
Die Ausbahrung ist Um Beerdigungs-
Jnstitut „Pietät ", Humboldtstr. 190, er¬
folgt / zugedachte Kranzspenden sind nachdort erbeten.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend,
9. Nov., 10s4 Uhr, im Krematorium statt.

Unser liebes Frauenwerks-
mitglied , Frau

Mltthil HlW
wurde plötzlich aus unserer
Mitte gerissen.

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , 7. Nov, , um
121/2 Uhr , aus dem Waller
Friedhof statt.

NS .-Franenschaft
Deutsches Frauenwerk

Ortsgruppe Walle.

Am 2. November 1940 verunglückte tödlich

der Polizeiwachtmeister der Reserve

Fritz Rhode
Wir verlieren in ihm einen pflichtge-
treuen und aufrichtigen Kameraden , dem
wir ein bleibendes Andenken bewahren
werden.

Der Polizeipräsident
Ludwig,

-Oberführer.

W

Nach einem arbeitsreichen Leben verstarb
unser Eefolgschaftsmitglied

Ernst Mnttern
Wir verlieren in ihm einen Kameraden
von vorbildlicher Pflichterfüllung und
Gesinnung.
Ein treues Gedenken, wird dem Dahinge¬
schiedenenbei uns bewahrt.

Betriebssichrer und Gefolgschaft
der

LMI . r . V . 8M6MMV . SIMM
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In fester Zuversicht auf Genesung verschied
nach einem arbeitsreichen Leben voll Sorge
und Treue für ihre Familie am 5. November
1940, morgens 2 Uhr , meine herzensgute Frau,
unsere unvergeßliche Mutter , Oma , Schwieger¬
mutter , Schwester und Tante

Helene Jacobsen
geb. Volkmann

im Alter von 57 Jahren.
In tiefer Trauer:

Albert Jacobsen
Erika Jacobsen
Jngeborg Hirschberg, geb. Jacobsen
Erwin Hirschberg, z. Z. im FeldeKaren und Elke
Alwine Junge,
geb. Volkmann, und Familie

Nordseebad Cuxhaven , Bremen , Diesdorf
(Kreis Salzwedel ), den 5. November 1940.
Die Beerdigung findet am Freitag , ,8. Nov .,
in Brockeswalde statt . Tranerfeier 15 llhr.
Frdl . zugedachte Kranzspenden dorthin erbeten.

Nach langem , schweren, mit
unendlicher Geduld getrage¬
nem Leiden verschied heute
still und ruhig unsere her¬
zensgute , sonnige Schwester,
Schwägerin , Tante und
Kusine

GreteWehring
im 66. Lebensjahre.
Dein großes liebevolles Herz
werden wir nie vergessen,
immer noch wirst du bei
uns sein.
In tiefer Trauer:
Sophie Springer,
geb. Wehring
Heinrich Brandt und Frau,
Hedwig , geb. Wehring
und Angehörige.
Bremen , den 4. Nov . 1940
Mauerstraße 10.
Die Ausbahrung erfolgte im
Ge-BeJn ., Germaniastr . 56;
srdl . zugedachte Kranzspen¬
den nach dort erbeten.
Die Trauerfeier findet am
Freitag , um Uhr , im
Krematorium statt.

Infolge eines Unglücksfalles verloren wir
unseren Kameraden, den

Polizei -Wachtmeister der Reserve

Fritz Rohde
Sein freundliches Wesen und lauterer
Charakter sichern ihm bei uns ein dauern¬
des Andenken.

2. Polizei-Revier Bremen-Hastedt
I . V. K r a m e r,

Rev.-Leutn. der Schutzpolizei und
Revierführer

Nach schwerer Krankheit starb unier Ge¬
folgschaftsmitglied

Heinrich Hkydm
Wir trauern um einen bewährten Ka¬
meraden, der uns langjährige treue
Dienste geleistet hat.
Sein Andenken wird bei uns allen in
Ehren gehalten werden.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der

LLM . k . V . LM6WKKV . MMM
LlllvbioSH .- Mll lWIMM - VMüL
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Lskanntmadninyen

Zugeflogen : ein Wellensittich . Mel¬dungen innerhalb drei Tagen im
Fundamt , Polizeipräsidium , Zim¬mer 121. Dem Tierheim des Bre¬
mer Tierschutzvereins übergeben:
ein Schäferhund und ein Jagdhund
ohne Hunöezeichen . Meldung inner¬
halb 24 Stunden im Tierheim , ver¬
längerte Hemmstraße , gegen Aus¬
weis , sonst wird über die Tiere ver¬
fügt . Der Polizeipräsident.

Die Maul - und Klauenseuche
unter dem Viehbestände von Ad-
dicks, Huchting , Grollander Str . 83,ist erloschen . Die Schutzmaßnahmen
sind aufgehoben.

6. 11. 1940. Der Polizeipräsident.

Anordnung
über die Abgabe von Eiern

Auf den Abschnitt d für Eier
der vom 21. Oktober bis 17. No¬
vember 1940 geltenden Reichs-
cierkarte werden in der Zeit
vom 8. November bis 17. No¬
vember .1940 zwei Eier abge¬
geben.

Es wird ferner darauf hin¬
gewiesen , daß ein Teil Kühl-
yauseier zur Auslieferung
kommt . Die Verbraucher wer¬
den daher ersucht , die Eier in¬
nerhalb der nächsten drei Tage
zu beziehen . Andererseits wer¬
den verschiedene Verteiler erst
am Anfang der nächsten Wochemit der erforderlichen Anzahl'
von Eiern beliefert sein , so daß
bei verschiedenen Verteilern
erst die Abgabe zu Beginn der
nächsten Woche erfolgen kann.7. 11. 1940.

Ernährungsamt
der Hansestadt Bremen.

Verteilung
von Lebensmittelbezugskartcn
Die Lebensmittelbezugskarten

für den Versorgungsabschnitt
vom 18. November bis 15. De¬
zember 1940 werden den Volks¬
genossen spätestens am Sonn¬
tag , dem 10. November 1940,
ins Hans gebracht.

Alle Volksgenossen , die von
den Verteilern nicht angetroffen !
werden , können ihre Lebcns-
mistelbezngskarten ab Diens¬tag , 12. November 1940. inden für sie zuständigen Außen¬
stellen in Empfang nehmen:

7. 11. 1940.
Ernährungsamt

der Hansestadt Bremen.

Freibankfleisck
Freitag . 8. Nov ., von
10-16 Uhr . 15«0 Karten

65 001 bis 66S00
Verkauf nur
gegen Karten

Transportgerntcn -und Eisenkon¬
struktionen , Handel mit technischen
Artikeln und Vertretung von Her¬
stellern technischer Artikel , Am Deich
Nr . 56). Der bisherige Inhaber
Ingenieur Christian Heinrich Fried¬
rich Micsegaöcs , der mit seiner Ehe¬
frau Martha Johanne , geborenen
Merck , in bremisch -rechtlicher Güter¬
gemeinschaft gelebt hat , ist am 18.
Januar 1931 gestorben : seine Witweist bremische Beisitzwitwe . Die
Witwe des Ingenieurs Christian
Heinrich Friedrich Miesegades,Martha Johanne , geborene Merck,
Bremen , führt das Geschäft fort.An Konrad Werner Günther und
Konrad Werner Günther Ehefrau,
Martha Christine , geborene Miese-
gadcs , beide in Bremen , ist Einzel-
prokura erteilt.

Veränderungen:
^ 560 Bremer Kaffee - Kontor

Walter Cordes Kommanditgesell¬
schaft. Bremen (Sögestr . 42/44). Die
Gesellschaft ist aufgelöst . Der Kauf¬
mann Walter Cordes in Bremen
ist nunmehr Alleininbaber , Die
Firma ist geändert in Bremer Kaf¬
fee-Kontor Walter Cordes.

R 141 Damvfschiffsahrts - Gesell¬
schaft „Neptun ", Bremen (Langen-
straße 98/09). Die Hauptversamm¬
lung vom 1. November 1940 hat die
Erhöhung des Grundkapitals von
3 000 000,- um 4 000 000,.
auf 7 000 000,- beschlossen. Diese
Kavitalerüöhnng ist durchgeführt.
Ferner hat der Anfsjchtsrat am
1. November 1940 gemäß der ihm
von der Hanptversämmlung erteil¬
ten Ermächtigung folgende Neufas¬
sung des 8 3 der Satzung beschlos¬sen : Das Grundkapital beträgt
7 000 000, —und  ist eingeteilt
in : 73 Aktien , jede zn 20,—.
325 Aktien , jede zn 100.—,
6966 Aktien , jede zu --9^ : 1000,—.
Die Aktien zn 20,— sind nach
Wunsch der Besitzer auf Namen
oder Inhaber , die Aktien zir
100,— und 1000.— sind auf
Inhaber ausgestellt . Als nicht ein¬
getragen wird veröffentlicht : Die
Ausgabe der Aktien erfolgt znm
Kurse von mindestens 114 Prozent.
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(Nr . 84) Handelsregister
Amtsgericht Bremen

Für die Angaben in O keine Gewähr!
Bremen , den 6. Nov . 1940.

N e n e i n t r a g u n g:
3370 Christian Miesegades.

Bremen (Waagenbau , Bau von
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Heute
17.30—20 Uhr
Donnerstag -Platzm . Gr . ^

Viv pkiNigs bvsgN
Komische Oper in 3 Akten

von Julius Weismann
Freitag , 8. November,

17.30—20.15 Uhr
Freitag -Platzmiete.

Vvr ßlivgenNs
NvIIsnNsr

Romantische Oper in 3 Akten
von Richard Wagner

Sonnabend , 9. November,
17.30—20.15 Uhr
Sonnabend -Platzm . Gr . ^

<svslleris
rusUcsns

Oper in einem Akt von
P . Mascagni
Ssjsrrv

Oper in 2 Akten von
R . Lconcavallo

Iias Präger vollen
25 Personen

Großes Orchester
gastiert am Freitag , dem

15. Nov ., im Staatstheater.
Preise der Plätze 1.60 bis

5.20 RM.
Der Vorverlaus hat begonnen.

> » » » » » » » » > » » > > » > » »

« »Epik »«/»»
" 18̂ 'vkr° "knUs^ ril ^ »>r 0 ^ O '

Suntsr Lbsn 6
krsltsg ! Solls s/s , ir .zo vkr,kncks w vvr 0

v̂ sris von SckoNlsnci
Scvsuspisl von l-wnns Sobgcti
SonnabsnU , 1! Ukr 0

Suntsr LbsnC
LonnsbsncI : li Uvr 0

vor dleislsr
Sonntag . 1S UM O

vunlsr /tbenci

UnssrsSsscliZklsrsums sinci
bis suk weiteres clurcb-
gsbsncl von - bis 17 vkr.
sonnsbsncls von - trislvkr
geöffnet.
lurtiira « Dr. A. SckuIrs -SmIUt.
0r .k.Kinck,0r.0 .»zs >sr,0r .^ .guIIingksck>tLsnv,s >to unU tlotsrs
0r. k. ScNiiIrs-SmIkit

Ksck,t8snws >t
Isngsnslrsks dir. 1Z-/140

Unser lieber Kamerad

Hm Wesch
ist nach schwerer Krankheit
für immer von uns ge¬
gangen.
Er wird in unserer Erinne¬
rung weiterleben.
SeirieKameradenvom

Fähnlein 30/75

Reichsbund
der Deutschen Beamten e. B.,

Fachschaft 1, Reichsbahn¬
beamte , Kreis Bremen.

Am 3. November 1940 ver¬
starb unser lieber Berufs¬
kamerad

HeinrichMrhH
Ehre seinem Andenken!

Die Trauerfeier findet am
Dontierstag , 7. November,
10.30 Uhr , im Krematorium
statt.

Reichsbund
der Deutschen Beamten e. B .,

Fachschaft 1, Reichsbahn¬
beamte , Kreis Bremen.

Am 2. November 1940 ver¬
starb unser lieber Berufs¬
kamerad

Friedrich Klemm
Ehre seinem Andenken!

Die Trauerfeier findet am
Donnerstag , 7. November,
11.30 Uhr , in der Kapelle
des Waller Friedhoses statt.

vis Hpottisksf unci fscdUsogisIsn vvsfUsa sut Sruack ctsr
poOrsiOcvso /iao ĉtnuag noctimsls sagswlsssn , ctis Dencti-
savOtt sä ?susgsstsOtsritzssctisimguog rmkstlsnbsksmpwng
dis sswoils rum asctnisa lag , mosgsns 10 Utn, dsi Us? ru-
stsnctigsn poOrsicOsnrtsIsOs rv/sck8 Kontrolle sdrulistsm.

VIs vsutrcko
ApoUisIksrsctisrt

VIs vouticko
vroglrtsnsctistt

msckt die Kinder gesund und krllttig, bewskrtsie vor Ver¬
dauungsstörungen, spart der Flutter also iAüiie, Sorge, Leid.

«IM MMlIIIMlIl
IsngonsIrsDs

SUrobscisri » vuckciruclisrsi

Lontinsnlsl - vüromssckinsn
ksp .-Wsrk>t. 1. s »o Sllromssckinen

Voranroigo5Lpsuli(iSLtLtstte ttorn
Sonntag, clon tll. cl. Vita.,

IN Milk Me mime»sciiiiiW
mit clsm I-!smburgsr Originsi vobb^

lscvsr , — nocvmslr — tscksn
Entsag 1t Udr. Ksrlsn Im VorvsrKsut St. Paul !, Korn-

Ver6unke!ung§-lrollo§
VsrelunIcsiungssnisgSn

Kollovsrtrisb Kui S0771
1̂ . dloutslll.  Kornsir . 1- 7

Preisskat

Heute 19'/- Uhr
Geldpreisskat
Müller,

Vegesackerstr.43/45

Vriioksovlion
kiir NsnUsI, Nsncl« orll unU Inckustrls

Oanisl Lokaet , I-anssnstr .30

Ltsllsnanysbots

Saubere

keinmsekslrsu
für einige Stunden
Woche gesucht.
Claußenstraße 21

in der

Berufst . Frau su
dringend Hilfe f.

Gartenarbeit
(Parzelle in der
Kornstr .) f. Sonn¬
tagvormittag.
Adr . b. Verleger

Vsrstsiyerunysn

Versteigerung
Freitag , 9 Uhr,

im „Museum " Domshos 21 a . für
das Leihhaus Steintor , Jnh . Friedr.
Meyer . Wielandstr . 1, Ecke Fricsen-
stratze, die verfallenen

Pfänder
öffentlich meistbietend gegen bar.

I . Heinr . Willens,
beeidigter Versteigerer und Schätzer,

Utbremer Straße 51

Solang

Dir Isklr
nimm K0  kk

elsnn kssl 0u gui gowLKIt,
sciits aber immer clrsut

Srllk' weniger als rlis «Lilie sul

ĥ eine Ksffss -krssH-^ iscnung

ist intolgs bssonoersr Kokstoss-kssrbsitungein proelulct von kolisr Siits unci Keinlieit:
KOk - eignet sicli cisskslb susgeieieknet

rum Vsrmiscken mit voknenkaflss

ch Oarvovsn

» » » » »
Vorketl

schleift maschinell
K. A. Papenhausen
Gr .Johannisst .l69

Ruf 5 30 85

>» » » >»

Lristmsrken

Vriermarken
Ankauf — VerkaufA.Heine LLo.

Fedelhören 1

Gut erhalt.

ÜMll - IMSii
>u kaufen gesucht.

Szepek,
Hemelingen,
Lichwigstr . 8

^Itrilder
ituuffJuv/tziisi ' ,
k - ns »Msvsk

Sv658Ur .L2L4
6en .8.L.40/,2i5S

i>Sliil>gökSlk
Zahle Höchstpreis
Zimmerm . Wall 66
Doventor , b 10 19

Getane
Lckrott

Llwspier

LNgummi
?rieü L VVessel

^sollt.
Seewenjestraße 77

Telefon 8 12 91

Sellrott

^ » s »s « v

WSMVKlll
blobetorstriZO/ZS
Islelon 5 ^2 VI

Friseuse
evtl . sür halbe
Tage.

L. Oppermann,
Bahnhofsplatz 5/6

Junges Mädchen,
23 Jahre , groß,
sucht Stellung alsAmmer-
Mäcken

oder in Wirtschaft
Ang . an A. N . 14

Hamburg 4,
postlagernd

Ms erore ksmüjen-kmwtsSMitiwk

VIL PO 8 I
4s<1sn kreitsg o»ul »0 kt.

im Ubelmaß. Gicht, Rheuma.
Magen. Darmkaiarrh, sowie
Arterienverkalkung. Saures
Brennen, Gallen, u. Nieren-
steine sind Zeichenschlechter
Magenpflege. Mit
Ssl lligeslivuL Nstternuinl»
bereitet man sich ein Heilwasser.
das übermäßige Harnsäure aus-
schwemmt, vas Blut und die
Säfte reinigt und den Magen
richtig Pflegt. Die wohltuende
Wirkung ist bald festgestellt
Glas:1.2Ŝ l in Apoth.».Droh
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Wir siegen mit dem Diner!
Bremen,  7 . November

Mit diesem stolzen Bekenntnis zum Führer als Leitwort
s führt die NSDAP . am kommenden Sonntag  ihre neue

Versammlungswelle durch . Wie immer bei derartigen An-
, lassen wendet sich das Kreispropagandaamt der NSDÄP . mit
' seiner Aufforderung zum Besuch dieser Veranstaltungen an

alle Bremer Volksgenossen und Volksgenossinnen . Soweit Säle
vorhanden sind, wurde es eingerichtet , das; in fast jedem Orts-

' gruppengebiet eine Versammlung stattfindet und gerade der
Sonntagmorgen , der hier zum ersten Male in größerem Um-

MWWW müdem
L »r* chS N « E M
« « » « « « «

.. . .. .

Von allen klllkatsänlen rukt es 2 n äsn Kunägestnngen
äer K8v ^ek ., in äeren 2eiesten äer komwenüv 8onn-
tLgvormittrlg stellen wirä . ^ .nkn . : lisester

fange als ' Zeitpunkt gewählt wurde , dürfte wie kein anderer
Tag geeignet seich derartige Feierstunden abzuhalten , die der
Pflege und Stärkung der Volksgemeinschaft dienen sollen.

Nach einem Jahr Kampf und Sieg steht Deutschland vor
dem Entscheidungskampse . Heute gibt es in Deutschland

^ keinen Volksgenossen , dessen Leben nicht in irgendeiner Form
von dem großen Geschehen unserer Tage beeinflußt wird.
Und das ist das Entscheidende in diesen Tagen , Front und
Heimat stehen zusammen , um , mit aller Kraft den Sieg
sicherzustellen!

Der anständige deutsche Volksgenosse lehnt es ab , sich mit
unkontrollierbaren Gerüchten und Mutmaßungen über Ter¬
mine und dergl . zu beschäftigen , aber er erstrebt ein Wissen
um die Zusammenhänge - und Gründe der heutigen Ausein¬
andersetzungen . Aus dieser Erkenntnis heraus tritt die Par¬
tei mit ihren Rednern immer wieder vor das Volk . Auch
am Sonntag steht wieder ein Stab geschulter Redner bereit,

«den Besuchern der Versammlungen nationalsozialistisches Ge-
i dankengut zu vermitteln und aus diesem Kraftquell jene

Werte zu spenden , deren sowohl der Frontsoldat als auch
i der schassende Mensch in der Heimat bedarf , um die Ausgaben
! zu lösen , die ihm vom Schicksal in dieser Zeit der Bewährung

gestellt wurden.

Keine Veflaggung amg. November
i Der Reichsministcr des Innern und der Reichsminister
i/siir Volksaufklärung und Propaganda geben bekannt : Die

am Gedenktage . für die Gefallenen der Bewegung (g. No¬
vember ) übliche Beflaggung der Gebäude unterbleibt in
diesem Jahre.

Es wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang (Donnerstag) . . . 17.45 Uhr
bis Sonnenaufgang (Freitag) . 8.34 Uhr

xwrrügo.Zbnlic», wie veimIMo.

„Das lZrundgeseh nordischer Haltung"
U-oberMrer Senator Br. von kjoff sprach im Nahmen eines kmpfanges im großen Dstsaal des Nathauses

^ -Okerküstrvr 8vnntor vr . v . vokk  wälirenä seines Vertontes . ^ ukn . : ststscster

Der Regierende Bürgermeister , SA .-Obergruppensührer Böhmcker,  und das Weser -Ems -Kontor der Nor¬
dischen Gesellschaft  hatten gestern Vertreter der Partei , der Wehrmacht , des Staates , Persönlichkeiten des
kulturellen und wirtschaftlichen Lebens unserer Stadt zu einem Empfang im Rathaus eingeladen , in dessen Mittel¬
punkt ein Vortraq von « -Oberführer Senator Dr . von H o f s über „Das Grundgesetz nordischer Hal¬
tung"  stand . An der Spitze der Gäste nahmen der Vorsteher des Weser -Ems -Kontors der Nordischen Gesellschaft,
unser Gauleiter Carl Rover,  mit Gaustabsamtslciter Pg . Walkenhorst  sowie Bremens Hohcitsträger Kreis-
leiter Blanke  an der Veranstaltung teil , die als ein wesentlicher Beitrag zur geistigen Begründung des bereits
von Alfred Roscnbcrg fest umrissenen Gedankens einer nordischen Schicksalsgemeinschast gcwertet werden darf.

Nach dem einleitenden Musikvortrag eines Streichquartetts
des Staatstheaters gab der Regierende Bürgermeister SA .-
Obcrgruppenführerk Böhmcker  in seiner Begrüßungs¬
ansprache einen Abriß der Zielsetzung der Nordischen Gesell¬
schaft. die bereits in Bremen bestand , als sie vor nunmehr
süns Jahren unter Führung unseres Gauleiters aus den ge¬
samten Gaubereich ausgedehnt wurde . Ihre beiden Ausgaben:
Pflege des nordischen Gedankens in Deutsch¬
land und freundschaftlicher Beziehungen zu
den Völkern des Nordens — sind nach den welt¬
geschichtlichen Ereignissen des letzten Jahres hineingewachsen

in die znkunststrächtige Forderung einer lebendigen Verbin¬
dung der großgermanischen Einheit des Nord -Ostseeraumes.
Gerade von unserer Heimat und insbesondere von Bremen
mit seiner traditionsgesestigten geistigen Verbindung zu den
Ländern des Nordens muß heute ein neuer lebendiger Strom
der Verbindung zum Norden ausgehen , der erst in zweiter
Linie von wirtschaftlichen Absichten , zuvor jedoch von dem
durch unseren Gau vertretenen Ziel des Reiches nach einer
Festigung der rassischen Bindungen gelenkt wird.

Die weltanschauliche Seite dieser Bindung legte Senator
Dr . von Hoss  in seinem außerordentlich fesselnden und

tiefgründigen Vortrag dar . Auf dem Wege zur seelischen
Grundhaltung der nordischen Rasse betrachtete er zunächst den
Rech tsbegriis des nordischen Menschen.  Seit
den Anfängen seiner Geschichte war dem nordischen Menschen
das Recht etwas schlechthin Geltendes , unabhängig von mensch¬
licher oder göttlicher Macht , abhängig jedoch von rassischen
Voraussetzungen und im Wechselverhältnis zum Begriff der
Pflicht stehend . . „

„Recht ist, was arische Männer als Pflicht verkünden - -
in diesem Satz aus der ältesten Ueberlieferung unserer Rasse
bekundet sich der Rechtsbegriff unserer Ahnen als das Be¬
wußtsein einer heiligen Weltordnung , für die ein untrüg¬
liches Gefühl im Innern des nordischen Menschen lebt.

Träger dieser Ordnung war die Gemei  n s ch a st,  deren
seelische Grundkräste Ehe Sippe , Volk und Nasse durchrangen
und ihre Lebensform bestimmten . Mit der Rasse haben wir
eine letzte, nicht mehr ableitbare Tatsache des Lebens er¬
reicht . Ihre sittlichen Grundbegriffe , die dre Gemeliischasts-
sormen geprägt haben , waren Nechtsgesühl . Freiheitsliebe,
Ehre als das höchste Gut , diese wiederum wurzelnd in der
Treue , die die seelisch Grundlage aller nordisch -germanischen
Gemeinschaftsbildung , das stärkste Band der germanischen
Rechtsordnung bildet . ' ^ »

In Verfolg dieser Linie , ausgehend vom Rechtsge¬
fühl , mündend in den T r e u e be g r : s f , ist man
am Kern nordischer  S e e l e n h a l t u n g angelangt.
Es spricht aus ihm nicht nur die sittliche , sondern auch die
rassens 'eelische Anlage nordischen Wesens . Die Vereinigung
dieser Begriffe im nordischen Wesen und ihre Aeußerung in
der Tat prägt sich als die Haltung des nordischen Menschen
aus , deren wesentliche Züge Monnhastigkeit und
Tapferkeit  sind . ^ .

Die Haltung , die der Mensch im Leben und Sterben zu
wahren weiß , mit der er das Schicksal bejaht , es sich zu eigen
macht und an ihm zum Helden reist , es selbst todesmutig
herausfordert — sie ist das Grundgesetz nordischen Wesens.
Ihre ewigen Werte haben sich aus der Vorzeit unserer
Ahnen unverlierbar in unserer Raste und ihren Männern
erhalten . Der Dichter Schcnkendors  umreißt sie mit
den Worten:

mutig sich verbinden , weilt ein frei Geschlecht!"
Den Ausführungen des Vortragenden , deren reiche und

tiese Gedankengünge wir an dieser Stelle nur in großen
Zügen wiedergeben können , widmete Gauleiter R ö v e r im
Namen aller Hörer warme Worte des Dankes . „Unser deut¬
sches Volk hat den Weg zu seiner nordisch -germanischen Seele
wiedergefunden — wie wäre sonst erklärbar , was der deutsche
Soldat in einer so kurzen Zeitspanne unter deS Führers
lenkender Hand vollbrachte . Nicht durch ein „Wunder ", son¬
dern durch seine Haltung,  dustch seinen männlichen Ein¬
satz hat er den Beweis erbracht , daß unser Volk zu sich
selbst, zurückgefunden hat . Darum geht es einer großen Zu¬
kunft entgegen , und unsere Brüder im Norden — unseres
Blutes , unserer Seele — werden zu uns stehen für ein
neues Zeitalter nordischen Wesens ."

Mit dem Aufruf zur Ehrung des Führers , des Wieder-
erweckers der besten Tugenden unserer Rasse, schloß der Gau¬
leiter diese festliche und erbauende Stunde.

„wir tun unser Bestes, wie sie für uns"
Die NSV . - Ortsgruppe Findorff erreichte das folgende

Schreiben .eitles Matrosengefreiwn , der auch schon im Vor¬
jahr einen ähnlichen Feldpostbrief an die Findorsser richtete:

Mit dem kommenden Winter wachsen auch wieder die
Ausgaben der NSV . und des WHW ., und ich möchte
dazu etwas beitragen und sende Ihnen einen Betrag von
Il> NM . per Scheck. Wir Soldaten sind in guter Obhut
und wissen, daß die Heimat in der Abwehr des sich nächt¬
lich anvirschendcn Feindes aus der Luft Opfer zu beklagen
hat . Wir tun unser Bestes für die Heimat , wie sie für
uns . Heil Hitler ! Anlage : 1 Verrechnungsscheck (Iv RM .)

*
Wir hätten täglich Gelegenheit , von Zeichen solcher Ge¬

sinnung zu schreiben , aber hin und wieder drängt die Schlicht¬
heit und Selbstverständlichkeit , mit der sie zum Ausdruck
kommt , geradezu dazu , ein Beispiel über alle anderen , zu er¬
heben und es der Oessentlichkeit zugänglich zu machen . Einer
Unterstreichung dieser Opferhaltung bedarf es wahrlich nicht,
sie spricht für sich selbst. Wir können nur noch diesen Satz
hinzufügen : Da ist ein plutokratisches Britannien verrannt
genug , zu glauben , gegen diesen Geist einen Nelbsacksieg
davontragen zu können . Sie haben weiß Gott sieben Jahre
und neun Monate fest geschlafen!

Polin beschimpft deutsche Llieger
Wegen Vergehens gegen das Heimtttckegcsetz hatte sich vor

dem Sondergericht eine Frau zu verantworten , die sich, da sie
eine Polin zur Mutter hat und mit einem Polen verheiratet
ist, völlig als Polin fühlt . Zwar hatte sie in Deutschland nur
Gutes erlebt , dies hinderte sie aber nicht , in geradezu unglaub¬
licher Weise die deutsche Wehrmacht und insbesondere die
deutschen Flieger mit Schinutz Zu überschütten . Sie behauptete,
die deutschen Flieger hätten während des Polenfeldzuges den
Auftrag bekommen , in örster Linie Frauen und Kinder anzu¬
greifen . Freilich vermag die Angeklagte diese unglaublichen
Behauptungen auch nicht im geringsten aufrechtzuerhalten,
denn es handelt sich bei ihr ausschließlich um gehässige An¬
schuldigungen , die völlig aus der Lust gegriffen waren . Der
Vorsitzende erklärte , daß derartige Beleidigungen der Luft¬
waffe aus polnischem Munde in Deutschland ans keinen Fall
geduldet werden könnten und daß die Angeklagte daher nicht

mit Milde rechnen könne . Sie wurde wegen dieser gehässigen
Beschimpfungen zu einer Gefängnisstrafe von sechs Monaten
verurteilt.

wegen Sefangnismeuterei verurteilt
Vor einiger Zeit sind die beiden Zuchthäusler Anton Je»

szewski  und Karlheinz Ossenkop,  die in der Straf¬
anstalt Oslebshaufen ihre Strafe zu verbüßen hatten , von der
Außenarbeit entflohen . Sie erfreuten sich nicht lange ihrer
Freiheit , sondern wurden bald wieder festgenommen . Nun¬
mehr hatten sich die beiden wegen ihres Ausbruchs vor dem
Strasrichter zu verantworten , der jeden von ihnen wegen
Meuterei zu einer Gefängnisstrafe von acht Monaten ver¬
urteilte.

Sewerbesteuerund kriegsverliSltnisse
Der Reichsinnenminister hat im Einvernehmen mit dem

Reichsfinanzminister einen Erlaß über die Berücksichtigung
der Kriegsverhältnisse bei der Gewerbesteuer herausgegeben.
Es wird darin festgestellt , daß der Krieg zu Veränderungen
in den betrieblichen Verhältnissen vieler Gewerbetreibender
geführt habe . Solvent dem im einzelnen Fall bei der Ge¬
werbesteuer nicht bereits aus Rechtsgründen Rechnung ge¬
tragen ist, könne ein Entgegenkommen im Billigkeitswege
in Betracht kommen . Die Gemeinden werden angewiesen,
Anträge auf Gewährung von Billigkeitsmaßnah¬
men  sorgfältig und mit dem gebotenen wirtschaftlichen Ver¬
ständnis zu prüfen und die durch den Krieg eingetretene
Verschlechterung der Verhältnisse des Steuerschuldners in

'angemessenem llmsange dann zu berücksichtigen, wenn die
Einziehung der vollen Steuer sür den Steuerschuldner eine
besondere Härte bedeuten würde . Andererseits dürfe nicht
verkannt werden , daß der Krieg auch die finanzielle Lage
der Gemeinden weitgehend beeinflußt habe . Es müsse daher
von dew Steuerschuldnern erlvartet werden , daß sie ihren
steuerlichen Verpflichtungen pünktlich und gewissenhaft nach¬
kommen und daß die Verschlechterungen in ihren Berhält-
nissen , die unter Berücksichtigung ihrer wirtschaftlichen Lage
bei Anlegung eines strengen Maßstabes noch als tragbar
angesehen werden können , nicht zum Anlaß nehmen , mit
Antrügen aus Gewährung von Billigkeitserlaß , Stundung

oder Teilzahlungen an die Gemeinden heranzutreten . Daß
die - Gewerbesteuerpslicht erlischt , wenn mit Einziehung des
Unternehmers zum Wehrdienst der Betrieb tatsächlich ein¬
gestellt "wirb . War bereits bestimmt worden.

Steuergruppe III bei Stiefkindern , aber nicht bei Pflege¬
kindern . Steuerpflichtige , die an sich in die Stcuergruppe I
oder II mit ihren höheren Steuersätzen fallen würden , werden
dann in die Steuergruppe III mit den niedrigeren Sätzen ein¬
geordnet , wenn sie bzw. ihr Ehegatte früher wegen eines
nichtjüdischen Stiefkindes Kinderermäßigung gehabt haben.
Ein Steuerpflichtiger hatte verlangt , daß Pflegekinder den
Stiefkindern im Sinne dieser Regelung gleichgestellt würden.
Der Neichsfinanzhvf hat dieses Verlangen abgelehnt . Pflege-

. kinder und Stiefkinder sind begrifflich verschieden . Nach dem
klären Wortlaut der gesetzlichen Bestimmungen kann die be¬
zeichnete Ausnahmeregelung auf Pflegekinder nicht angewendet
werden.

Das zeitgemäße Bezept
Leberkartoffeln

Man rechnet auf 1>/- Kilogramm rohe Kartoffeln etwa 2öl>Gramm
Leber, eine Zwiebel, etwas Majoran oder Thymian, etwa «in
Liter Wasser und V, Liter Sauermilch. Die kleingewürfelten
Zwiebeln werden in Mischfctt geröstet, die gewaschene, gehäutet«
und in Mehl gewendete Leber wird mit den Gewürzen dazu¬
gegeben und gebräunt. Dann füllt man mit dem heißen Wasser
auf, gibt die geschälten und in Scheiben geschnittenen Kar»

- tosfeln hinzu und läßt langsam garkochen. Zuletzt gibt man die
mit etwas Mehl angerührte Sauermilch dazu.

,8oltrt " gibt äen 8cstustsostlei » 3ksost«
üsltstnrkeit unä mscstt sie vssseräiesttl

LlMt vor8uborm
»U»IU»I»I»IU»I»»I»»»»UIIUI»IIU»I»IIIlIIIIU»IIIIl»llIIIIIIIIII»»IlIUlII»IIU»

K) koinan von Waltsr
- „Jawohl ", bestätigt Kira . „Ich habe ihn ausdrücklich ge-
^ fragt , wieviel er für die Herausgabe des Trauscheins haben
! wolle ; er Hai sich mit Entrüstung dagegen verwahrt , sür
! einen Erpresser gehalten zu werden ." -
! Höpfner hat wieder in seinem Schreibsessel Platz genom¬

men . Er stützt den Kops in die Hand . fährt dann mit einem
j Taschentuch über den kahlen Schädel . „Merkwürdig ! Ganz

unverständlich eigentlich ! Hatten Sie denn wirklich den Ein¬
druck, daß diese Entrüstung bei ihm sehr echt war ?"

Kira zuckt die Achseln. „Ich weiß es nicht ! Ich war nicht
;' in der Versassung , darauf zu achten . Ich weiß nur , daß er

es abgelehnt hat , diese Angelegenheit mit Geld aus der Welt
.zu schassen."

Höpsner schüttelt gedankenvoll den Kops . „Sagen Sie mir
doch bitte , noch eins . gnädige Frau ! Sie erwähnten . Ihr
Gatte wisse .nichts von der damals in Moskau geschlossenen

s' Scheinehe ' Haben Sie das nur so, aus irgendeinem Grunde,
dem suborin gegenüber behauptet ? Oder verhält es sich in

- der Tat so?"
^ Kira nickt. „Ja , ja , Herr Rechtsanwalt , es verhält sich so!

Mein Mann weiß nichts davon !"
Höpfner macht eine kleine Pause ; wieder sieht er ratlos aus.

„Und — warum eigentlich ?" fragt er dann . Und fügt eilig
hinzu : „Entschuldigen Sie schon, gnädige Frau — aber ich
muß natürlich die ganze Angelegenheit in,allen Einzelheiten

' genau übersehen können , um in der Lage zu sein , Ihnen
. einen halbwegs brauchbaren Rat zu geben !"
i ^ „Selbstverständlich !" entgegnete Kira . „Ich will es Ihnen
l auch gern sagen , obgleich es vielleicht — nicht so ganz ' ein-
' fach ist . stilles zu erklären . . . Ich muß zu diesem Zweck
- wieder recht weit zurückgreifen , um die Zusammenhänge aus-
' zuzeigen . Nach meiner Abreise aus Rußland bin ich mehrere

Jahre bei Verwandten meiner Mutter in Italien 'gewesen,
-die mir später auch meine musikalisäze Ausbildung dort er¬
möglichten . In Mailand wurde ich dann sür die Brüsseler
Oper verpflichtet , unterschrieb jedoch, aus Anraten mcines
Prosessors , nur einen einjährigen Vertrag . Vor einigen Mo-

: nuten wurde ich nach Berlin eingeladen , um dort auf En-
. gagement zu gastieren . Bei dieser Gelegenheit lernte ich mei¬

nen jetzigen Mann kennen . . ." Ein kleines verleHenes , aber
doch glückliches Lächeln liegt um ihre Mundwinkel . Am drit¬
ten Tage unserer Bekanntschaft haben wir uns verlobt ; am
darauffolgenden mußte ich nach Brüssel zurückkehren . Sie
werden wohl verstelzen. daß während dieser Tage weder Zeit
noch Gelegenheit war , meinem Bräutigam etwas über diese —
diese Moskauer Episode zu berichten , die außerdem in meinen
Augen » nicht die allergeringste Bedeutung hatte ? Während
unserer Trennung betrieb er dann die Vorbereitungen zu
unserer Heirat , und ich mußte ihm verschiedene Papiere
schicken. Da ich nach jener — hm — Eheschließung ja meinen
Mädchennamen behalten hatte , war mir in Italien eine

aus diesen Namen lautende Kennkarte ausgestellt worden,
in der bei Ausländern ober Staatenlosen übliclien Form . Das
war also . mein neuer Ausweis . Gewiß , ich habe mich ge¬
legentlich mit dem Gedanken getragen , meinem jetzigen
Manne von dieser groteske » Verehelichung zu berichten , unter¬
ließ es dann aber doch, und zwar unter dem Eindruck eines
Brieses , den er mir einmal geschrieben hatte . .

Kira machte wieder eine Pause ; es fällt ihr anscheinend
schwer, weiterzuspreckien . Sie sucht erst ein Weilchen nach
passenden Worten , ehe sie fortfährt : „Vergegenwärtigen Sie
sich doch bitte , Herr Rechtsanwalt , daß wir uns , wie ich
schon sagte , nach dreitägiger Bekanntschaft verlobt hatten!
Wieviel wußten wir schließlich voneinander ? Und nun liegen
die Dinge so: Mein Mann ist Rechtsanwalt , und zwar hat
er sich einen besonderen Namen als — Scheibnngsspezialist
gemacht . Er schrieb mir einmal er habe durch seinen Beruf
Einblick in zahlreich unglückliclie Ehen gehabt ,und mit der
Zeit die Ueberzeugung gewonnen daß ein großer Teil dieser
Ehen durch — die Vergangenheit der Frau zerbrochen wor¬
den sei . . ." Wieder liegt ein kaum merkliches Lächeln ans
ihren Zügen . „Man sagk allerdings , an solchen zerbrochenen
Ehen seien auch die Männer zuweilen nicht ganz schuldlos,
aber es ist nun mal seine fire Idee , und daher fragte er
mich, ob in meinem Leben irgendwann einmal ein anderer
Mann eine Rolle gespielt habe . Nun . .Herr Rechtsanwalt,
ich habe Ihnen diesen — fast möchte ich sagen — tragikvmi-
sclien Vorgang geschildert . Urteilen Sie selbst: Man ' kann
doch nun . wirklich nicht behaupten , Herr Suborin habe in
meinem Leben .eine Rolle gespielt ' — wenigstens in dem
Sinne , wie mein Mann es meinte ! Ich verneinte also die
Frage mit aller Entschiedenheit , rückte aber von ' meinen!
damaligen Vorhaben , meinen Gatten über die näheren Um¬
stände meiner Abreise ans Rußland zu unterrichten , wieder
ab . Ich tat das aus einer bestimmten Scheu heraus , an diese
unerqnickliclien Dinge überhaupt zu rühren , und weil ich
außerdem ' zutiefst davon überzeugt war , daß es sich um eine
in jedem Falle völlig abgeschlossene Episode gehandelt habe.
Und jetzt muß ich plötzlich erleben , daß dies ein grausamer
Irrtum war !"

„Gnädige Frau !" Höpfner bemüht sich, mit Festigkeit und
Klarheit zu sprechen. Verdammt noch mal : Man muß dieser
entzückenden Frau und großen Künstlerin , die zudem noch
die Gattin eines Berusskameradcn ist, doch helfen ! Und vor
allen Dingen ist es nötig , sie ein bißchen auszurichten ihr
Mut und Selbstvertrauen wiederzugeben . „Die ganze Ge¬
schichte ist natürlich einigermaßen — hm - mulmig . . . Da
ist verschiedcpes verpatzt worden — das muß nun ja einmal
ausgesprochen iverden ! Wenn Sie Ihren Gatten rechtzeitig in
die Sachlage eingeweiht hätten , dann wäre eben beizeiten ' ein
Ehescheidungsverfahren , meinethalben in Abwesenheit des
Partners , cmgeleitct und durchgeführt worden , wobei es außer
Zweifel steht, daß bci dem neuen deutschen Scheidungsrecht
die Sache ohne Schwierigkeit durchgekämpft worden wäre . Nun
ja , daran ist nichts mehr 'zu ändern , und wir müssen sehen,
wie wir aus diesem üblen Zustand herauskommen ! Und da,
muß ich Jhucu sage» , betrachte ich die Geschichte keineswegs
als so aussichtslos . Der Herr Suborin hat ein Geldaugebot
von Ihnen ausgeschlagcn , er hat sogar dcm Entrüsteten ge¬
spielt . Schön , und doch bin ich der Ueberzeugung , daß es sich

hier letztlich um eine glatte Erpressung handelt ! Das wäre na¬
türlich eine außerordentliche Gemeinheit dieses Herrn , hätte
aber wenigstens den Vorzug der Logik sür sich. Denn was er
da «sür Sachen gesaseit hat — daß er Ihnen womöglich nach
Berlin folgen , sich durch Ihren Namen , Ihre Verbindungen
eine Grundlage sür irgendwelche fragwürdigen Geschäfte schas¬
sen möchte, sür die in Deutschland eben nun wirklich nicht der
geeignete Boden vorhanden wäre —, das ist doch alles Bock¬
mist ! Verzeihen Sie den Ausdruck , aber es ist doch nun mal
ein hanebüchener Unsinn ! Wie stellt der Mann sich das eigent¬
lich vor ? Nein , nein , alle diese Redensarten haben jedenfalls
nur den einen bestimmten Zweck, den Preis zu erhöhen —
weiter gar nichts ! Man müßte ihm ein festes Angebot machen,
ein paar tausend Lat auf den Tisch knallen — billiger wird er
es , fürchte ich, nicht machen — und dann ganz einfach : „Hier
Geld , hier Ware !", in diesem Fall also : „Hier Trauschein !"
Ich möchte Meier heißen , wenn der Bursche nicht mit beiden
Händen zugreift !"

Kirn zuckt die Achseln. „Hoffen wir , daß Sie recht behalten!
Es bliebe allerdings auch dann noch eine ganz unwesentliche
Schwierigkeit : Woher soll ich das Geld nehmen ? Das Honorar
für die hiesigen Gastspiele wird vertragsgemäß direkt auf
mein Berliner Konto überwiesen : lediglich für die täglichen
Spesen zahlt man mir einen kleinen Prozentsatz hier aus ."

Höpfner denkt nach . „Und wenn Sie das Gastspiel verlän¬
gerte », um drei . vier Abende vielleicht ? Ich glaube , die Opern-
dircktion wäre von einem solchen Vorschlag durchaus ent¬
zückt. Oder meinen Sie etwa nicht ? Wie ich hörte , sind Ihre
beiden Nviteren Gastspiele morgen und am Sonntag seit
Tagen bereits ausverkaufst . . ."

„Natürlich würde das gehen ", sagt Kira . „Man hat mir ja
schon am ersten Tage dieses Angebot gemacht ; ich habe es
allerdings abgelehnt , weil ich so schnell wie möglich nach
Berlin zurückkehren wollte . Tiber unter den jetzigen Umstän¬
den wird wohl nichts anderes übrigbleiben !"

„Nun natürlich , gnädige Frau ", Höpsner ist erleichtert , „da
wären wir ja schon einen Schritt weiter ! Und vergessen Sie
nicht , zu vereinbaren , daß dieses Honorar hier an Ort und
Stelle ausgezahlt wird und zwar möglichst bald ! Dann aber
noch eins : Ich möchte mir diesen Herrn Suborin etwas
näher ansehen , ihn ein wenig unter die Lupe nehmen . Sie
sagten , er sei an einer Bank angestellt gewesen?"

„Jawohl " , bestätigt die Sängerin , „das hat er mir jeden¬
falls erzählt . In letzter Zeit habe er jedoch — Geschäfte auf
eigene Faust getätigt , wie er etwas großspurig äußerte ."

„Schön !" erwiderte Höpfner . „Ich werde also ein wenig
nnchfvrsckzen. bißchen den Detektiv spielen . Allzuviel Bank¬
institute haben wir hier ja nicht ; vielleicht ließe sich aus diesem
Wege etwas über ihn in Erfahrung bringen . Nun ja , aber
das wird immerhin einige Zeit in Anspruch nehmen , die
ich nicht ungenützt verstreichen lassen will . Daher müßte
man - "

Höpfner denkt wieder nach. Diese ganze Geschichte hat ihn
vom ersten Augenblick an brennend interessiert ; er ist mit
Unternehmungslust und Tatkraft bis zum Bersten angefüllt.
„Passen Sie mal auf , gnädige Frau !" sagt er jetzt mit einem
verschmitzt-zufriedenen Lächeln . ..Ich habe da einen Plan . so
ein ganz sauberes Plänchen — kommt mir selbst ein bißchen
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phantastisch vor , ist aber Wohl garnicht so ohne . . . Sie
sind doch heute abend bci Direktor Bellermann . nicht währ ? "

Kira seufzt einmal tief auf . „Sie können sich Wahl denken,
daß mir ,m Augenblick der Sinn nicht gerade nach geselligen
Veranstaltungen steht , aber Direktor Bellermann ist ein guter
Bekannter meines Mannes ; er hat sich meiner hier in einer so
reizenden Weise angenommen — auch Ihre Adresse verdanke
ich ihm ja . Jedenfalls wird es nicht gut möglich sein , die
einmal erteilte Zusage für heute abend wieder rückgängig zu
machen ; denn er hat . wie er vorhin am Telephon stolz be¬
richtete , eine ganze Menge Leute zusammengetrommelt ."

(Fortsetzung >olgt)



über 6000  Menschenleben der See entrissen
DieDe u t sche Ge se l l scha f t zu r'Re t t u n g S chi f f-, brüchiger teilt mit:
Das Motorrettungsboot der Station Cuxhaven  konnte

am 3. November vier Mann eines in Seenot geratenen
Schleppers glücklich bergen . Seit Bestehen der Gesellschaft wur¬
den insgesamt 6077 Menschenleben der See entrissen . Davon
entfallen 105 auf dieses Jahr.

ttsusk siilm in clsr 5ckoukusg;

»Der rettende kngel"
In der rauchgeschiyängertenSt .-Pauli -Bar geht es hoch her. Hans

Sonnleitnsr , der Matrose, mutz Abschiednehmen von seinem schönen
Segelschiffund von seinen Kameraden, um sein im schönsten bayrischen
Hochland gelegenes väterliches Erbe anzutreten. Im U-berschwangeder Stimmung wird für Hans auf ein« Heiratsanzeige in einer
Zeitung geantwortet. Wenn Hans, den Sepp Rist  sehr männlichund kraftvoll gibt, gewußt hätte, daß sich auf diese Anzeige EreteWeiser  als pleitegegangenePanoptikumsbesitzerin melden würde, dieals Berlinelin der Sorte , wie sie der Film anscheinendimmer wieder
gern sieht, mit Kisten und Köfferchen das bayrische Dorf alsbaldunsicher macht, wäre ihm gewiß mancher Schreckenerspart gebliebenWer es findet sich Gustav Waldau  als rettender Engel Er gibt
sich als Hans Sonnleitner aus und beginnt einen Flirt auf Leben undTod — zum Entsetzen seiner getreuen Gemahlin. In das Leben des
Matrosen, der vom Dorfklatsch schnell als Bagabund und Herum¬treiber verunglimpft wird, tritt aber die Schullehrerin, die er am
Schluß nach vielerlei Fährnissen und Widerständen dann auch glück¬lich erringt, nicht ohne vorher erfolgreich seinen monokelbewehrten
Gegenspieler und Bösewicht, den der Film als reine Romanfigurzeichnet, ausgcst- chen zu haben. Franz S cha f.h e i t I i n versucht,dieser Figur Leben einzuhauchen. Ferdinand Dörfler  hat sich für
das unter seiner Spielleitung stehende Volksstiickdie Schönheit derbayrischen Landschaft als als außerordentlich wirkungsvolle Kulisseausgesucht. Die umfangreiche Musik schuf Walter P e tz l.
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Die Lebensmittelkarten für den Versorgungsabschnitt vom
18. November bis 15. Dezember werden — wie aus einer amt¬
lichen Bekanntmachung im Anzeigenteil der vorliegenden Aus¬
gabe hervorgeht — den Volksgenossen spätestens am 10. No¬
vember (Sonntag ) zugestellt . — Ferner geht aus einer wei¬
teren Bekanntmachung hervor , daß auf Abschnitt C Per lau¬
fenden Reichseierkarte wieder zwei Eier  in der Zeit vom
8. November bis 17. November abgegeben werden.

Platzkonzert. Der Taumusikzug XVII des RAD. spielt heute von18—17 Uhr an der Buntentorspost.

Unter dem kjolieitsadler
Nne >8 krenien

NSDAP.
Ortsgruppe Johann Eossel. Donnerstag, 7. November, von 17 bis19 llhy Ausgabe der Lebenmittelkarten an die Blockleiter in den

Aüßenstellen.
»Ortsgruppe Obernenland. Die Lebensmittelkarten werden heut« ab19 Uhr im Parteihaus ausgegeben. Pünktliches Abholen durch die

Verteiler erforderlich.

kreis Knemen - I. e ^ uiri  »

Kriegswinterhilfswerk
Ortssührung St . Magnus. Die Ausgabe der Wertgutscheine fürdie Betreuten findet am Freitag , 8. November, in der Geschäftsstelleder NS.-Volkswohlfahrt, Nordstratze, in der Zeit von 18—17 Uhr statt.

Uoctih -vszzenreiten
Bremen Degesack Bremerhaven7. November 8.28 21.08 8.13 20.53 8.13 18.538. November 9.28 22.13 9.13 21.58 7.13 19.589. November 10.10 23.29 10.25 23.14 8.25 21.14
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ürna Savk singt Konto
abend pünktlich  6 Uhr  im großen Saale der GlockeLieder und Arien mit Carl Cerne am Flügel . Karten bei
Praeger L Meier,  Bischossnadel 1. und Abendkasse.

MIKM ÄM '8  KMIM»IMIMIIÜ
findet übermorgen um 8 Uhr in der Glocke statt . Es wird
gebeten, die Vorbestellungen bis Freitag abzuholen .. Weitere
wenige Karten bei Bartels,  Domshof , Fedden , Am Wall,
und an der Abendkasse ab 5 Uhr.

Crnäbrn ngsvorlchrlften liegen jedem Paket  bet.

VberprSsident Stabschef 5uye an der Unterweser
Oberpräsident Stabschef Lutze traf zum Abschluß der Be¬

sichtigungsfahrt durch die Provinz in Begleitung des Vizepräsi¬
denten Dr . Stier und - verschiedenen Vertretern der Wirt-
schastskammer Niedersachsen in Wesermünde  ein , um
sich mit der Industrie - und Handelskammer zu Wesermünde
über schwebende Wirtschaftsfragen zu unterhalten . Am Ein¬
gänge zum Fischereihafen wurde der Oberpräsident von
einem Ehrensturm der SA . begrüßt . Auch eine Junamädel-
gruppe hatte es sich nicht nehmen lassen , den Stabschef mit
einem Sprechchvr und Blumensträußen zu überraschen . Nach
einer Besichtigung der Häsen und industrieller
Anlagen  fanden in Gegenwart von Vertretern der Par¬
tei , des Staates und der Stadtverwaltung Besprechungen in
der Handelskammer statt , die sich in erster Linie auf die
Zukunft des Fischereihafens , den Ausbau der
Werftindustrie und die Entwicklung der
Schiffahrt  an der llnterweser erstreckten . Der Ober¬
präsident , dessen besonderes Wohlwollen für die jüngste
Großstadt seiner Provinz bekannt ist, brachte erneut zum
Ausdruck , daß er die Wirtschaft an der Unterweser wie
bisher so auch weiterhin tatkräftig fördern werde , und daß
Wesermünde .der Zukunft mit Vertrauen entgegensehen
könne . Besondere Aufmerksamkeit fand beim Stabschef ein
Vertrag von Stadtbaurat Mangel,  der an Hand von Mo¬
dellen und Plänen die Absichten der Stadtverwaltung auf
Schaffung eines neuen städtebaulichen Mittelpunktes vor¬
trug . Der Oberpräsident , der an städtebaulichen Fragen be¬
sonders interessiert ist und der dieserhalb auch für die
Hauptstadt der Provinz Hannover große Pläne hat , zollte den
Entwürfen des Stadtbaurats seine Anerkennung und lobte
insbesondere die Großzügigkeit der Planung.

Der Abend vereinigte den Stabschef und seine Begleitung
zu einem geselligen Beisammensein ünit den Vertretern der
Partei , der Stadt , der Wirtschaft und der Verwaltung in
den Räumen der Industrie - und "Handelskammer.

*
Don Emden kommend , besuchte der Stabschef das Ammer¬

länder Bauernhaus in Bad Zwischenahn,  das
er .und seine Begleitung mit großem Interesse besichtigten.
Nach etwa einstündigem Aufenthalt , während dessen die Gäste
nach alter Haustradition bewirtet wurden und die Mädels der
Gaufrauenschule ihnen ein Liedständchen brachten , wurde die
Weiterreise angetreten . Der Stabschef trug sich in das Gäste¬
buch des Hauses ein .

Osterholz-Scharmbeck. Dien st Versammlung der
Kreisleitung der NSDAP.  Der stellt». Kreisleiter
des Kreises Osterholz , Pg . Urban , hatte die Kreisamts - und
Ortsgruppenleiter zu einer Dienstversammlung geladen , in
deren Verlaus der Kreisleiter seine Mitarbeiter mit den
Richtlinien bekannt machte , die auf der letzten Tagung der
Gauamts - und Kreisleiter in Uelzen , sowie auf der Tagung
der Gaupropagandaleitung in Lüneburg besprochen ' waren.
Am 8., 9. und 10. November werden auch im Kreis Oster¬
holz Reichsredner , Stoßtruppredner , sowie Gau - und Kreis¬
redner zu den Volksgenossen sprechen . Der Kreispropaganda¬
leiter gab die genauen Einzelheiten über diese große Kriegs-
Winter -Propagandaaktion bekannt,

Osterholz-Scharmbeck. Gendarmerie - Personali  e.
Leutnant der Gendarmerie Knöppler  hat nach Beendigung

der Tätigkeit im Osten seine Dienstgeschäfte im hiesigen Kreise
wieder ausgenommen.

Ostersode . Vater Gerdau 85 Jahre alt.  Der Ein¬
wohner Johann Gerdau beging bei bester Gesundheit seinen
85. Geburtstag . Weit über die Grenzen des Moores hinaus ist
„Vater Gerdau " bekannt und einer von den Alten „von ech¬
tem Schrot und Korn ". Neben seinem Berufe als Bauer war
er jahrzehntelang Beigeordneter , Bürgermeister , Standesbeam¬
ter und schließlich Vorsitzender des Schulvorstandes . Kein Weg
war ihm zu weit , keine Verantwortung zu schwer, üvenn es
das Wohl der Gemeinde und Mitmenschen galt . Alle Wege
legte er in den früheren Jahren — da Bahnverbindungen
noch nicht bestanden — zu Fuß zurück. Unendliche Male hater den etwa 50 Kilometer langen Weg nach der Kreisstadt
zurückgelegt . Möge dem verdienten Mann noch eine Reihe
schöner Jahre beschicken sein.

Achim. Kein Jägerlatein.  Bei einer Pirsch in einer
Achimer Marschjagd bemerkte der Jungbauer Blohme in einer
Weide von etwa 3,5 Meter Höhe einen ausgewachsenen Rüden,
der sich bemühte , seinen Pelz vor den Blicken des Weidmannes
zu schützen. Ein wohlgezielter Schuß machte dem Leben desroten Räubers ein Ende.

Oldenburg . In den Keller gestürzt.  Eine ältere
Oldenburger Einwohnerin stürzte in den Morgenstunden der¬
art unglücklich in den Keller , daß sie einen Schädelbruch
erlitt , an dessen Folgen sie bald darauf starb . — Um ein
Haar in den Hafen gefahren.  Im letzten Augen¬
blick wurde hier ein schwerer Verkehrsunsall verhütet . Ein
Lastwagenfahrer , der von der Gottorpstraße kommend zumStau einbog , bekam die Kurve nicht . Er steuerte direkt auf
den Hafen zu. Erst in letzter Minute erkannte der Fahrer
die gefährliäie Situation und versuchte durch scharfes Brem¬
sen den Lastkraftwagen mit Anhänger anzuhalten . Es gelang
ihm aber nicht mehr , sondern der Wagen fuhr mit beiden
Vorderrädern über die Kaimauer hinaus und blieb dort
hängen . Zum Glück kamen hierbei keine Personen zu Scha¬
den ; auch der Sachschaden ist als gering zu bezeichnen.

Wilhelmshaven . Folgen der Trunkenheit.  In
den späten Abendstunden wurde ein angetrunkener Mann,
der sich auf die Schienen det Straßenbahn gelegt hatte , von
einem Stratzenbahnzug angefahren . Der Betrunkene erhielt
leichte Verletzungen und wurde nach Anlegung eines Not¬verbandes in Haft genommen.

Papenburg . Verkehrsunfall.  Beim Ueberqueren
eines Eisenbahnüberganges wurde ein Lastzug von einem
herankommenden Rangierzug erfaßt , eine Strecke mitgeschleift
und dann zur Seite geschleudert . Personen kamen bei dem
Unfall glücklicherweise nicht zu Schaden . Der Lastzug erlitt
starke Beschädigungen.

Celle. 7 5. Geburtstag eines niederdeutschen
^Malers.  Der Maler Wilhelm Kricheldorsf in Celle, dessen
Werk vor allem der nisdersächsischen Bildnismalerei galt,
auf welchem Gebiet der Künstler in der kraftvollen Ausfüh¬
rung und liebevollen Vertiefung Anklänge an die Lenbachsche
Art deutscher Bildnismalerei zeigt , feierte am 4. November
den 75. Geburtstag.

Mrtsehsftsmeldungen
il»»ii»iii»ii»i»»iii»»ii»»»i»»i»»»ii»»»»»»»»»»i»»»»»»i»»i»»»»»>»

IMS Iraktoren nach Rumänien verkauft
Bukarest,  6 . November

Wie der Vertreter des Landwirtschaftsministeriums der
Presse erklärte, hat die rumänische Regierung 1000 Traktoren
von Deutschland gekauft und will damit die Feldbestellung
erheblich intensiver durchführen. Mit der Ausbildung von
Traktorenfvhrern wird sofort begonnen und zu diesem Zweck
mit Hilfe deutscher Unternehmungen eine große Schule bei
Bukarest eingerichtet. Für jeden Traktor werden fünf bis
sechs Traktorenführer ausgebildet . Im nächsten Jahre sollen
3 Mill . Hektar Land, über die Rumänien verfügt , voll¬
ständig bestellt sein. _ _

Tagesnachrichten
Osnabrücker Kupfer - und Drahtwerk . In der HD. dös zum

Gutehoffnungshütte -Konzern gehörenden Osnabrücker Kupfer-
unb Drahtwerkes wurde der bekannte Abschluß für 1939/40
(30. 6.) vorgelegt und die Verteilung einer Dividende von
wieder 8 v. H. beschlossen. Bei der Bemessung der Abschrei¬
bungen (1,27 Mill . ' NM . auf Anlagen ) sei, wie von der
Verwaltung ausgeführt wurde , der Art der Betriebseinrich¬
tungen und ihrer starken Inanspruchnahme Rechnung getra¬
gen worden . Drei satzungsgemäß ausscheidende AR .-Mitglie¬
der wurden neugewählt.

Portland Cementfabrik Hemmoor, Hemmoor (Oste). Die
Verwaltung der Portland Cementfabrik Hemmoor gibt be¬
kannt , daß infolge der Wetterverhältnisse in den ersten Mo¬
naten des Jahres und auf Grund gestiegener Unkosten eine
merkbare Ertragsminderung eingetreten ist, die trotz zur Zeit
guter Beschäftigung bis zum Jahresende nicht ausgeglichen
sein dürfte.

Börsenberichte
Hanseatische Wertpapierbörse . An der heutigen Börse war

die Stimmung im allgemeinen wieder sehr zuversichtlich und
verschiedentlich fest, so daß auch bei wieder etwas lebhafterem
Geschäft stärkere Kurserhöhungen aufträten . Am Schiss-
sahrtsaktienmarkt  allerdings war von der Auf-
wärtsbewegung heute nicht viel zu bemerken . Man handelte

Kleinigkeiten in Hapag mit 92V» nach 94sH Brief , ferner
Hamburg -Süd mit 157 nach 159 Brief . Nordd . Llohd notier¬
ten unverändert 9l1/s , ebenso auch Hansa mit 124, während
Neptun mit 149 Brief wieder 1 Pzt . nachgaben . Von den
sonstigen Berkehrsaktien wurden Hamburger Hochbahn >/s Pzt.
höher und AG . für Verkehr U/e fester aus dem Markt ge¬
nommen . Am Markt der norddeut schell Aktien
wurden Hallerwerke plus Ve und Harburg Gummi plus
1 Pzt . bezahlt , während Lederwerke Wiemann zum
letzten Kurs von 200 und Kleinigkeiten in Guano¬
werke 2»/« niedriger umgesetzt wurden . Ferner notier¬
ten u . a. Atlaswerke minus 1. Bremer Silber plus 2 mit
170, dagegen Bremer Wolle minus 2 Pzt . mit 200. Flens-
burger Schiffbau dagegen zogen um 1 Pzt . an , Harburger
Eisen um 3, Maihag waren andererseits 1 Pzt . niedriger
und Vereinigte Werkstätten zogen um 4 Pzt . aus 160 an.

Berliner Börse. Wenn auch das Geschäft nur auf einigen
Marktgebieten etwas lebhaftere Formen annahm und ' weiter¬
hin bei Festsetzung der ersten Kurse zahlreiche Strichnotierun¬gen erfolgten , so war der Grundton an den Aktienmärkten
doch als fest zu bezeichnen. Kleine Käufe der Bankenkund-
fchaft und des Berufshandels hatten namentlich in Montanen,
chemischen Papieren und einigen Spezialwerten beachtliche
Kurssteigerungen zur Folge . Am Montanmarkt  büßten
lediglich Klöckner IV » Pzt . ein . Andererseits stiegen Hvesch
um i/s , Harpener um V«, Mannesmann um 4̂ , Buderus um
Ve, Stolberger Zink um 1' /» und Rheinstahl um 2>/- Pzt.
Von Braunkohlenwerten stiegen Teutsche Erdöl um V2 und
Ilse Genußscheine um 1 Pzt . Rheinebraun verloren IVe Pzt.
In Kaliaktien , Kabel - und Draht -, Auto -. Bau - und Textil-
werten traten kaum Wertschwankungen ein . Am Markt der
chemischen Papiere sind Goldschmidt und Farben mit je
Plus 1 /̂4. ferner von Hehden mit plus 2 Pzt . zu erwähnen.
Bei den Gummi - und Linoleumwerten erhöhten sich Conti-
Gummi um 1 Pzt ., bei den kaum veränderten Maschinenbau¬
anteilen Demag um Pzt . Elektro - und Versorgungswerte
lagen ruhig , aber fester. AEG . gewannen ' /'s, Gessürel , HEW .,
Tessauer Gas, , Thüringer Gas und Siemens -Votzüge je Ve,
Bekula V-, Charlottewasscr °/s und CW . Schlesien 1'/- Pzt.
Demgegenüber ermäßigten sich Licht und Kraft um 1 Pzt . Von
Metallwerten sind Metallgesellschaft mitplüs3 >/4, von Zellstoff-
und Brauereiaktien Feldmühle und Engelhardt mit je plus
2 Pzt . hervorzuheben . Gebr . Junghans und Allgemeine Lokal
und Kraft befestigten sich um je l >/4 Pzt . AG . für Verkehr
wurden um 3/4 Pzt . heraufgesetzt . Am Markt der Variablen
Renten  setzten Reichsaltbesitz mit 154Vs gegen 155 ein.
Steuergutscheine I nannte man wiederum IO6V4. Am Geld¬
markt blieb Blankotagesgeld mit IVs , bis iVs . Pzt . unver¬ändert . Von Valuten errechnete sich der Schweizer Franken
mit 57.92.

Unsere Lporlmelckimgeil
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Scanlon contra Sonja fjenie
Es handelt sich um 92 000 Dollar

Die beste Eiskunstläuferin der vergangenen Jahre , Sonja
Heni «, die sich 1936 in Garmisch -Partenkirchen zum letzten
Male mit olympischem Lorbeer schmücken konnte , wurde jetzt
vor dem höchsten Nowyorker Gericht wegen angeblichen Ver¬
tragsbruches verklagt . Ihr Manager Dennis Scanlon be¬
hauptet , daß Sonja Henie ihm die Summe von 92 000 Dollar
auf Grund eines mündlich geschlossenen Vertrages schulde.
Er selbst habe Sonja Henie seinerzeit 2000 Dollar Vorschuß
gegeben, um ihr und ihrer Familie die Reise über den Ozean
nach den USA . zu ermöglichen . Die Norwegerin bestreitet
den Vertragsbrüch , soll jedoch die 2000 Dollar Vorschuß an¬
erkannt haben.

Deutschlands Radfahrer gegen Italien
Die deutschen Radsportler für das Ländertreffen am 17. No¬

vember in der Deutschlandhalle wurden nunmehr endgültig
bestimmt . Ner hinzugekommen ist lediglich Kurt Purann,
der neben Meister Scheitle  im Fliegerkampf eingesetzt
wird . Das Programm wurde erweitert ; für Äe Beruss-
iahrer ist ein Runden -Zeitfahren hinzugekommen , und bei
den Amateuren wird das aus der kurzen Bahn ijicht mög¬
liche Zweisitzersahren durch ein Einzel -Verfolgungsrennen er¬
setzt. Die deutsch« Vertretung der Berufsfahrer , F-liegerkampf
und Rundenzeitfahren : Schorn , Merkens ; Verfolgung : Weng-
ler . Dauerrennen (3mal 25 . Kilometer ) : Lohmann , Stach.
Amateure . Fliegerkampf : Schertle , Kurt Purann ; Einzel-
Verfolgung : Preiskeit ; MannschaftS -Verfolgung : Preistest,
Saager . Schöpslin , Wiemer.

Drei fforkeMnderspieleim 5rühjahr
Der Führer .des Fachamts Hockey hielt in Berlin eine auf¬

schlußreiche Tagung ab , auf der einige wichtige Beschlüsse be¬
kanntgegeben und gleichzeitig die Bilanz für den Betrieb im
abgelaufenen Kriegsjahr gezogen wurde . Der stellvertretende
Fachamtsleiter Detmar Wette - Köln  machte in seinem Rück¬
blick eine Menge erfreulicher Feststellungen . So konnte der
Meisterschaftsbetrieb der Männer aufrechterhalten und die
Meisterschaftsspiele auch auf den Frauensport ausgedehnt wer¬
den , während bei der Jugend der Spielbetrieb sogar eiye er¬
hebliche Steigerung erfuhr . Ebenso günstig ist der Ausblick aus
den kommenden Winter — die Meisterschaften gehen weiter —
und im Frühjahr sind drei Länderspiele mit Dänemark
für Männer und Frauen  sowie mit Ungarn nur
für Männer  geplant . Mit Rücksicht auf die zahlreichen
Einberufenen würden die bisher gerade im Hockey sehr streng
gehaltenen Amateurbestimmungen etwas aufgelockert . Sport¬
lehrer werden in Zukunft wieder zu den Meisterschaftsspielen
zugelassen , allerdings dürfen sie in der von ihnen betreuten
Mannschaft nicht spielen , sondern lediglich in anderen Ver¬
einen als Gast . Hockehlehrer sind im allgemeinen ausqenom-
men , können aber ihre Spielberechtigung wieder erlangen,
wenn sie mindestens zwei Jahre nicht mehr in diesem Beruf
tätig waren . Eine Reihe von Vortragen vervollständigte das
Programm der Tagung.

Frankreichbaut Sportplätze
Jean Borotra , der Beauftragte der französischen Regierung

für den französischen Sport , gab seine Pläne zur Schaffung
von zahlreichen neuen Sportplätzen für die Jugend bekannt.
Der erste zur Ausführung kommende Plan umfaßt 80 Sport¬
anlagen , in denen 80 000 Jugendliche Platz sür sportlichen
Betrieb finden sollen . Die ersten Arbeiten sollen bereits
in acht Tagen begonnen werden . Das endgültige Bau-
programm sieht , Sportplätze für insgesamt 250 000 Jugend¬
liche von Groß -Paris vor . Die neuen -Sportanlagen sollen
aufS modernste mit Duschen , hygienischen Ackkleideräumen
usw. ausgestattet werden . Die Unkosten dafür werden eine
halbe Milliarden Francs -betragen . Die Jugend , der man.
diese Sportplätze eröffnet , werden in vier Altersklassen ein¬
geteilt werden . _

In Barcelona sinket in den Tagen vom 15. bis 17. No¬
vember ein Tennis -Städtekampf Barcelona —Berlin nach Dä-
vispokalart statt . In Abwesenheit des deutschen Meisters
Heinrich Henkel spielen Roderich Menzel und Werner Beuth-
ner . Die Vertreter Barcelonas sind nicht bekannt.

. Heinrich Henkel uud Kurt Gics haben ihr kurzes Gastspiel
in Japan beendet und sind von Kobo mit dem Schift ab¬
gereist . Henkel und Eies machen vor ihrer endgültigen Heim¬
reise noch einen Abstecher nach China und wollen in Peking
und Tientsin noch einige Spiele auskragen.

Mazzia Generalsekretär der JBN . Nach der Ueb r̂siedlung
des BüroS der internationalen Borunion von Paris nach
Rom wurde auch die Neubesetzung des Postens des bisheri¬
gen Generalsekretärs Rousseau notwendig . Mit der vor-
(äu ' igen Führung der Geschäfte wurde der im italienischen
Amateurboxsport bekannte F . Mazzia vom JBU .-Präsidenten
Graf Campello betraut.

Das Endspiel der .großdeutschen Fußballvereinsmannschaf-
ten um den Pokal des ReichSsportsührers ist für den 1. De¬
zember wieder im Olympia -Stadion zu Berlin angesetztworden.
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Indien rüttelt an den englischen Retten
(Von unserem Î I .- K 0 r s s p 0 n cl s n k s n)

Bombay»  im Oktober.
Um unseren Lesern auch währenddes Krieges ein Bild von der politischenEntwicklungim britischenEmvire zu neben, haben wir unseren LIT'.-Korrespondentenzu einer Reise durch Indien und die britischen

Besitzungenin Ostasien entsandt. In zwangloser Folge werden wir seine hier gewonnenen Eindrückeveröffentlichen, die wir heute mit einer Schilderung über den jetzigen Stand der Freiheitsbewegung ,nBritisch-Jndien beginnen.
Der Nizam von Hyderabad  hat 50000 Pfund Sterling

sür die Verteidigung des britischen Empires gestiftet , und
auch der Maharadscha von Travancore  gab tue gleiche
Summe dem englischen Fonds für Minensuchwesen . Mit
diesen Mitteilungen versucht Großbritannien zur Stunde
noch die unb -edingie Einsahbeisilschall Indiens !üi die Jnier-
essen des Mutterlandes der Welt vorzutäuschen . Aber die
Wirklichkeit sieht anders aus . Auch in Indien sind die
deutschen Erfolge gegen England nicht ohne Eindruck ge¬
blieben . Da junge Indien sieht im europäi¬
schen Krieg , die große Möglichkeit.  Immer
größer und stärker wird die nationale Kongreßbewegung , die
Indiens vollständige Unabhängigkeit  errin¬
gen will . Der Dominienstatus genügt nicht , sagt Gandhi,
Indien muß das Recht haben , seine zukünftige Verfassung
selbst zu bestimmen . So hat zu Beginn dieses Krieges , das
Working -Comitee des Kongresses den Beschluß gefaßt , die
vollständige Unabhängigkeit Indiens von Großbritannien zu
erzwingen.

Wenn man aber in Bombay , in Kalkutta , bis hinauf
nach Lahore die indische nationale Bewegung verfolgt , mit
Indern spricht und ihre Versammlungen besucht, dann
kommt man zu der Erkenntnis , daß dieses große Volk sich
selbst die größten Schwierigkeiten in den Weg legt . Ein Ver¬
gleich China -Japan mag hier zur Erklärung dienen . Beide
asiatischen Völker sind sich im Aeußeren so ähnlich , daß sie
manchmal schwer zu unterscheiden sind. Nur ihre Lebens¬
auffassung und Gewohnheiten sind stark verschieden. Der Ja¬
paner ist seit Generationen der Angehörige eines Soldaten¬
volkes , während China mehr das Land der Gelehrten und
der Kaufleute ist.

In Indien bestehen ähnlich « Unterschiede zwischen M 0 -
hammedanern und Hindus.  Die einen sind fried¬
liebend und passiv , die Mohammedaner dagegen kriegerisch
und dem Kamps geweiht . Beide Gruppen , die den Haupt¬
teil des . indischen Volkes stellen , befeinden sich aus meist
religiösen Gründen auf das heftigste . England nutzt diesen
Gegensatz für sich aus , indem es bald hier , bald da Zwie¬
tracht sät . Die nationale Kongreßbewegung , die zahlenmäßig
den Mohammedanern überlegen ist und von dem klugen
Inder Nehru  in Allahabad geleitet wird , hat diese

Schwächen der indischen Freiheitsbewegung erkannt und sinnt
aus Beseitigung.

Ein gemeinsamer Berührungspunkt zwischen beiden indi¬
schen Gruppen ist die auf beiden Seiten vorhan¬
dene Ablehnung der englischen Herrschaft.
Hindus wie Mohammedaner haben den englischen Charakter
erkannt . „Sie kommen nach Indien , suchen hier möglichst
viel Geld zu verdienen und warten auf den Tag ihrer Rück¬
reise ", so schildert mir ein Inder den Engländer . „Für

Drittes philharmonisches Ronzert
* Auch an diesem Abend war der erste Platz der Folge einem
jungen Tondichter eingeräumt , der zur Zeit unter den
Waffen steht : Hero Folker -ts  war am Montag , selber an¬
wesend . um in seiner Geburtsstadt der Erstausführung sei¬
ner „Variationen für Orchester " über das berühmte Lied aus
des Knaben Wunderhorn „Der Schnitter Tod " beizuwohnen.

Das Thema setzt dumpf und ruhig in den tiefen Blech¬
bläsern ein . Dann folgen fünf Veränderungen , zunächst
schlicht wie der Vortrag des' Liedes selber , dann tiefer ein¬
greifend . Der Komponist verfügt über eine reiche Palette
des Ausdrucks , um über „schattenhaftes " Huschen hinweg
dem Thema „in warmem Ausdruck " und dann wieder marfch-
artig , „mit kraftvollem Rhythmus ", immer neue Seiten ab¬
zugewinnen , bis endlich zum Abschluß ihm die Darstellung
des Totentanzes selber vorschwebt , der mit blasser Orchester¬
farbe und Rassel eindrucksvoll genug geschildert wird . Hin¬
ein erklingt choraliter noch einmal daS zugrundeliegende
Lied, jetzt wie ein Triumphgesang des Siegers Tod.

Der Beifall war sehr herzlich und anhaltend und unter¬
strich die tiefgehende Wirkung des Werkes.

Leider folgten nun nicht die vorgesehenen „Hölderlin-
Hymnen " des Altmeisters Richard Strauß . Dafür wieder¬
holte Margarethe K u b a tzk i den Vortrag der prachtvollen
,,Jno "-Kantate von Georg Philipp Telemann , mit dem sie
aus dem hiesigen Bachfeste einen geradezu überwältigenden
Erfolg davontrug . Man durste besorgt sein, ob sich dieser

ihn existiert nicht die Schönheit unseres Landes . Die Sorgen
und Bedürfnisse unseres Volkes lassen ihn kalt . England
hat Indien verloren ", so schloß er , „wenn es auch zur
Stunde noch behauptet , die Welt zu regieren ."

Die Moslems unter den Indern , in deren Adern oft ara¬
bisches. türkisches , afghanisches und persisches Blut fließt,
sind vielfach groß und muskulös gebaut . Wildheit und Kraft
spricht aus ihren Gesichtern , sie sind Tatmenschen , die die
Freiheit lieben . Der Hindu dagegen ist Passiv und mystisch
veranlagt . Aus diesen Gründen können sich auch ein Paar
Millionen Mohammedaner sehr gut gegenüber 300 Millionen
Hindus behaupten.

Die Religion gehört in die Tempel und Moscheen, sagt
die nationale Bewegung . Die übrigen Priester sollen an¬
deren Berufen zugeführt werden und die einseitige Macht
der Kasten soll aufhören . Aber immer wieder stelzen von
England unterstützte religiöse ' Fanatiker auf , die eine Eini¬
gung des indischen Volkes verhindern . Der Kampf der
nationalen Kongreßpartei gegen die Jntrigen dieser ortho¬
doxen ' Hindus , die ihre Landsleute um Erziehung , Wissen
und gesunde Lebenshaltung bringen , hat aus der ganzen
Linie eingesetzt . Unterstützt wird didfe Bewegung von eini¬
gen indischen Fürsten , die gemeinsam mit ihrem Volk die
Befreiung vom englischen Joch erstreben.

Erfolg wiederholen könnte , weil der Rahmen von damals
fehlte und weil man einzigartige Dinge vielleicht überhaupt
nicht wiederholen sollte . Aber der Zauber der warmen,
frischen Sopranstimme der Sängerin riß auch dieses Mal
mit . Es ist wundervoll zu verfolgen , wie die Persönlichkeit
dieser Künstlerin imstande ist, das Werk als völlig gegen¬
wärtig empfinden zu lassen, und man genießt beglückt die
sorgfältige Tongestaltung wie die Ausdeutung des hochdra¬
matischen Inhalts . Sie beweist, daß auch solche, gern als
längst nur noch „musikgeschichtlich" geweitete Kunstwerke von
unmittelbarer Wirkung sein können , wenn sich reife Künst¬
lerschaft und warmes Gefühl für sie einsetzen, und daß sie
darin gewissermaßen den Toten der Antike gleichen, die auch
lebendiges Blut erhalten mußten , um selber wieder lebendig
zu sein . Dr Beifall war so stark wie beim ersten Male.
Hoffentlich wird Margarethe Kubatzki noch ein andermal Gast
8er Philharmonie sein, um uns auch die Straußischen Hym¬
nen oder ein anderes Werk zu bieten!

Nach der Pause spielte das Staatsorchester unter seinem
Leiter Generalmusikdirektor Hellmut Schnackend urg  die
„Siebente Symphonie in 6 -äur " von Franz Schubert , das
größte Orchesterwerk des jung Vollendeten , voll ,̂ göttlicher
Längen " und doch von Anfang bis Ende ein unvergleich¬
licher AuSbruch genialer Erfindung und Formgebung . Hell¬
mut Schnackenburg ist wie die meisten jungen Dirigenten
von heute weniger dem blühenden romantischen Orchester-
klang« verbunden . als vielmehr dem straffen , vielgestaltigen
Rhythmus und dem sorgfältigen Aufbau der Formgebung/
Unter seiner Stabsühvung entstand «ine Wiedergabe , die

sich stetig bis zum leuchtenden , drängenden Finale hin stei¬
gerte und reichen Beisal und Bravorufe hervorrief.

Siemens Lnnis

Staatstheater . Heute , Donnerstag , wird die allgemein er¬
folgreiche komische Oper „Die Pfiffige Magd " von Julius
Weismann wieder in den Spielplan aufgenommen . Die Vor¬
stellung wird um 20 Uhr zu Ende sein.

Deutscher Theater-Ersolg in Stockholm. Die deutsche Spitzweg-Idylls , ,,D a s kleine  H 0 f k 0 n z e r t", erlebte im Stockholmer
Dramatischen Theater eine glanzvolle Premiere. Die Hauptrollen
wurden von den besten Schauspielern der schwedischenHaupt¬stadt verkörpert, so u. a. von Martha Ekström ais Christine Holmund Torsten Minge als Hofbibliothekar. Regie führte Rune Carsten,der auch mit viel Geschick und Verständnis für den Reiz des deut¬schen Biedermeiers die Ucbersetzung ins Schwedischevorgenommenhatte. Besonders hervorgehoben zu werden verdienen die Szenen-bilder, die eine echt SpitzwegscheAtmosphäre schufen. Unter den Zu¬hörern befanden sich der schwedischeKönig und der deutsche Ge¬sandte in Stockholm, Prinz zu Wied. Die Stockholmer Presse spendetder Uraufführung in spaltenlangen Würdigungen ihren Beifall. ,

Max Eottschald, „Die deutschen Personennamen", erschien alsBand 422 der Sammlung Göschen(Verlag Walter de Eruyter undTo., Berlin , Preis 1.62 RM.). Der Verfasser, der auch die bekannte
„Deutsche Namenskunde" schrieb, hat hier in größter Straffheitein riesiges Stoffgebiet umrissen, das nach vielen Seiten kultur¬
geschichtliche Ausblicke bietet und alle Zeiten deutscherVergangenheitim Namen aufblitzen läßt. 4800 heutige Familiennamen werden er¬
wähnt. Ausgezeichnetdie Warnung vor voreiligen Schlüssen und dieAndeutung der fruchtbaren Ausnutzung. — ^ —

„Englands Einbruch in China". Don Dr Albrecht Haushofer.Junker und Diinnhaupt Verlag, Berlin . Vrosch. V.8V RM Schriftendes DeutschenInstituts für AußenpolitischeForschung und des Ham¬burger Instituts für Auswärtige Politik, herausgegeben in Gemein¬
schaft mit dem Deutschen AuslandswissenschastlichcnInstitut DrHaushofer weist in diesem Heft nach, wie England stets mit brutal¬
sten Mitteln den fernöstlichenFrieden stört«. — „England im skandi¬
navischen Urteil". Von Dr. Arno Ssemann-Deutelmoser Mosch9.80 RM. Das im gleichen Verlag erschienene und der gleichenSchriftenreihe angehörende Werk greift auf zahlreiche maßgebliche
dänische, norwegische sowie schwedischeStimmen zurück, die ein- '
drucksvoll erkennen lassen, wie gerade die Intelligenzschicht derskandinavischenStaaten zumeist das wahre Antlitz der englischenHeuchlerdurchschauteund ihre Völker vor britischen Lügen und briti¬schem Blust warnte.

manns « eriag, München 15. 472 Seiten mit 728 Schisssbilde
Leinwd geb. 9.— RM. Das erstmals erschieneneWerk, das künsweiter ausgebaut und vervollkommnetwerden soll, ist als Seitens»des „Weyer" für die Kriegsflotten der Welt zu werten, der sck
jetzt einen großen Interessentenkreis besitzt. Listensörmig bringt„Eröner ' all- wichtigen Angaben über 14 009 Handelsschiffe !
Welt über 1999 BRT ., ihr Aeußeres, Baujahr , Werst Routenv
Wendung usw. Für Handelsschisfahrt und Kriegsmarine sowie °
Bevolkerungskreise, die mit der Schiffahrt in Verbindung steh
gleich wichtig, wird der „Eröner" zumal -während des jetzigen Krg?s gegen England, in dem zahlreiche ausländische Schifssnamender Tagespresse genannt werden, für alle besonders Interessierten
einem wichtigen Nachschlagewerk. 2̂ ,,

.D,
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